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Neue 4KCAM Camcorder Serie



SIND SIE BEREIT FÜR 4K? DANN STARTEN SIE JETZT



JVC präsentiert seine neue 4KCAM 4K/HD Kameraserie bestehend aus drei Handheld-Camcordern und aus einem Kamerasystem. „ GY-HM170E: kleiner handlicher Camcorder 4:2:2 50 Mbit Full HD und mit 150Mbit/s 4K Aufnahme. Die Camcorder-Lösung, die sich auf das Wesentliche konzentriert, ideal für Schulungen, Reportage und Sport. „ GY-HM200E: kleiner handlicher Camcorder 4:2:2 50Mbit Full HD und mit 150Mbit/s Aufnahme sowie Netzwerkunterstützung. Der Camcorder mit viel Leistungsreserven für den Allrounder, ideal für Schulung, Reportage und Sport.



GY-HM170E



GY-HM200E



GW-SP100E



GY-LS300CHE



„ GY-LS300CHE: handlicher Super 35mm Vollformat-Camcorder mit Full HD 4:2:2 und 4K Aufzeichnung. Die günstige Profilösung für den anspruchsvollen kreativen Gestalter in Film oder HD Look. „ GW-SP100E: Kamerakopf & Rekorder mit Super 35mm Aufzeichnung in 4K und Full-HD 4:2:2. Der Problemlöser für Spezialfälle, ideal für Medizin, Forschung und mehr.



ftp



GPS



Weitere Informationen zu den neuen professionellen HD- & 4K-Camcordern erhalten Sie auf unserer Homepage unter www.jvcpro.eu/4kcam.
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Die ganze Branche. Online.



Auf zu neuen Ufern »TV-Branche im Umbruch«: Wie oft und seit wie vielen Jahren hat man diese Phrase schon gehört? So oft jedenfalls, dass sie abgenutzt und abgegriffen erscheint – und dennoch stimmt sie. Firmen und Technologien kommen und gehen, der Broadcast-Bereich ist eine dynamische Branche, die einem raschen Wandel unterliegt, dessen Taktzahl sich in den vergangenen Jahren erhöht hat. Standard-IT-Komponenten befinden sich in allen Bereichen der Broadcast-Branche weiter auf dem Vormarsch. An vielen Stellen, wo früher spezialisierte Hardware im Einsatz war, werkeln heute PCs und Speichersys teme von der Stange. Software statt Hardware spielt für die Technikdienstleister eine wachsende Rolle. Der Beitrag über den RTL-Nord-Dienstleister Nachtblau in diesem Heft untermauert und veranschaulicht diesen Trend. IT-Know-how eröffnet neue Möglichkeiten für Technikdienstleister, denn gerade an den Schnittstellen braucht es Übersetzer von IT nach Broadcast – und umgekehrt. Software-Produkte spielen eine immer dominantere Rolle in der Videobranche und das bei weitem nicht nur in der Postproduction, sondern etwa auch als übergreifende Klammer, um Prozesse zu integrieren und zu automatisieren. Ein Beispiel dafür zeigt der Beitrag über den Einsatz von Aspera-Lösungen bei der WDR Mediagroup: Dort wurden wiederkehrende Aufgaben beim Transcoding von Videomaterial automatisiert und Abläufe optimiert – eine wichtige Aufgabe, da auch die Broadcaster ihren Content mittlerweile auf vielen Ebenen und Plattformen anbieten und das in immer mehr Formaten und Darreichungsformen, etwa auch über Streaming-Services. Um diese wiederum geht es in einem Bericht vom NewTV Summit in Berlin, den Sie in diesem Heft finden. Wie positioniert sich das gebührenfinanzierte Fern sehen in diesem technologischen Umfeld? ZDF-Produktionsdirektor Dr. Andreas Bereczky und IT-Experte Tobias Schwahn beantworten diese und andere Fragen im Interview – und erläutern, dass die Distribution im Internet für die klassischen TV-Sender letztlich eher eine sinnvolle Ergänzung, denn eine Konkurrenz sei – wenn man sie sinnvoll nutze.
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Interview mit Dr. Andreas Bereczky, Produktionsdirektor ZDF, und Tobias Schwahn, Teamleiter Strategische Planung und Innovation beim ZDF



Der Klassiker: Wie entwickelt sich das ZDF technisch weiter? Das ZDF war 2014 im dritten Jahr in Folge Marktführer unter den deutschen TV-Sendern – mit durchschnittlich 13,3% Marktanteil. Doch wie rüstet sich der klassische, öffentlich-rechtliche TV-Sender für die technischen Herausforderungen der Zukunft? film-tv-video.de hat mit Produktionsdirektor Dr. Andreas Bereczky und TobiasSchwahn, Leiter des Teams Strategische Planung und Innovation, darüber gesprochen. Text: Christine Gebhard, Gerd Voigt-Müller Fotos: ZDF, Dr. Bereczky, SWR



Wie wird sich das ZDF im technischen Bereich in den nächsten fünf bis zehn Jahren ausrichten? Welche Meilensteile sollen erreicht werden? Dr. Bereczky: Es ist sehr schwer, heutzutage über einen so langen Zeitraum verlässliche Aussagen zu treffen. Hätten wir beispielsweise vor zehn Jahren geglaubt, dass es so etwas wie Facebook geben wird? Dass Twitter die Nachrichtenproduktion maßgeblich beeinflussen wird? Dass unsere Journalisten bei der Beobachtung der sozialen Medien manchmal nicht mehr wissen können, was wahr und was unwahr ist? Dass die Masse im Internet einzelne Personen beschimpft und an den Pranger stellt, bevor überhaupt alle Fakten auf dem Tisch liegen? Solche Entwicklungen sind letztlich nicht voraussehbar, aber sie beeinflussen unser Geschäft natürlich maßgeblich. Seite 4 | www.film-tv-video.de



Für die Nachrichtenproduktion bedeutet das etwa, dass wir die richtigen Lösungen bieten müssen, um es unseren Journalisten zu ermöglichen, einerseits schnell zu sein, aber die Quellen der Informationen auch absichern zu können. Das geht natürlich dann am besten, wenn wir eigene Leute vor Ort haben und diese über mobile Netze sehr schnell verlässliche Informationen in unsere Infrastruktur einspeisen können. Aus technischer Sicht müssen wir es also ermöglichen, direkt über Smartphones Videos übertragen und in unsere file-basierte Infrastruktur einspielen zu können. Dafür benötigen wir vor Ort eine hohe Flexibilität und eine schnelle file-basierte Infrastruktur. Daran arbeiten wir seit Jahren, und ich glaube, dass wir da auch relativ weit sind – wobei wir auch immer wieder mit neuen Anforderungen wie etwa dem Wechsel von SD zu HD konfrontiert werden: Dabei wachsen die Datenraten, die Speicheranfor-



derungen, die nötigen Bandbreiten, und darauf müssen wir immer wieder reagieren, was natürlich Auswirkungen auf die Geschwindigkeit des Wandels und Umbaus hat. Lässt sich die Technik unter diesen Aspekten evolutionär anpassen, indem man bestehende Ressourcen ausbaut, oder muss man an manchen Stellen ganz neue Prozesse und Techniken installieren? Schwahn: Seit Jahren arbeiten wir mit verschiedene File-Transfersystemen und unterschiedlichen Wegen, um Material in unsere Senderstrukturen einspielen zu können. Teilweise sind diese unabhängig voneinander gewachsen, weil sie etwa für jeweils unterschiedliche Anwendungen entwickelt wurden. Jetzt gilt es, diese Lösungen zu konsolidieren und weiterzuentwickeln. Dabei arbeiten wir zweigleisig: Auf der einen Seite haben wir ein Projekt gestartet, mit dem wir ermitteln, welche Anforderungen die Journalisten aktuell haben, wie sie derzeit



ZDF und Carmen Sauerbrei



abschließen – obwohl wir schon 2009 die ersten HD-Testprojekte umgesetzt haben. Wir hatten beim ZDF etwa fünf Jahre für den Wechsel zu HD prognostiziert und angesetzt – und als letzte große Instanz werden wir im Laufe dieses Jahres die Nachrichtenschiene auf HD umstellen. Dann haben wir von der Aufzeichnung, über die Netzwerkinfrastruktur, bis hin zu den Speichern und Servern, alle Bereiche des Senders auf HD umgestellt.



Dr. Andreas Bereczky, Produktionsdirektor ZDF



Tobias Schwahn, Teamleiter Strategische Planung und Innovation beim ZDF



bestimmte Aufgabenstellungen lösen und welche weiteren Anforderungen entstehen. So können wir besser definieren, wo wir eigentlich hin wollen. Auf der anderen Seite müssen wir aber auch kurzfristig auf Anforderungen reagieren und bestehende Systeme so anpassen, dass diese weiter genutzt werden können, denn in bestimmten Fragen benötigen die Journalisten eben hier und jetzt eine Lösung. Und natürlich werden die



technischen Innovationszyklen seit einigen Jahren immer kürzer. Dr. Bereczky: Um Ihre Frage auch aus einem anderen Aspekt ganz konkret zu beantworten: Ja, wir können neue Lösungen nur evolutionär einführen, denn wir sind kein neuer Sender auf der grünen Wiese – und diese Vorgehensweise erfordert auch Zeit. Ein Beispiel dafür: Wir werden im Laufe dieses Jahres überhaupt erst die komplette HD-Einführung



www.asperasoft.com moving the world’s data at maximum speed



Wie bewältigt ein großer Sender wie das ZDF die wachsenden Mengen an Material, die heutzutage mit den unterschiedlichsten Geräten aufgezeichnet und auf den unterschiedlichsten Wegen eingespielt werden? Dr. Bereczky: Natürlich haben wir heute mehr Material zur Verfügung, als das früher der Fall war, aber das gibt uns auch die Möglichkeit, das beste auszusuchen – was natürlich eine journalistische Aufgabe ist. Hier in Deutschland verfügen alle ZDF-Studios über eine Breitbandanbindung an die Zentrale in Mainz. Wir



nutzen angemietete Netze als Managed Services, mit Kapazitäten bis zu 10 GBit/s, über die wir permanent Material einspielen. Das ist die eine Seite. Die andere Seite ist natürlich das Fremdmaterial, das wir ja ebenfalls verwenden, bei dem man aber immer klären muss, ob der Inhalt des Materials der Realität entspricht und ob die jeweilige Quelle gesichert ist. Auch auf der Ausspielseite gilt es, mehr Distributionskanäle zu bedienen. Welche Anforderung bringt hier das Web mit sich? Schwahn: Im Web distribuieren wir natürlich schon Inhalte, die wir im linearen Programm aus Mangel an passenden Sendeplätzen nicht verbreiten können. Dr. Bereczky: Letztlich ist das Internet aber für uns schon lange kein neuer Ausspielweg mehr. Wir hatten schon Ende der 90er-Jahre eine Kooperation mit T-Online und verwiesen am Ende der Heute-Nachrichten schon damals auf zusätzliche Informationen, die wir im Internet bereitstellten. Auch die Mediathek betreiben wir seit nunmehr acht Jahren. Wir werden aber die Technik dahinter auf eine neue Basis stellen und in der zweiten Jahreshälfte mit neuem Design und neuer Technik antreten – um auch den technologischen Wandel der vergangenen Jahre abzubilden. Im Internet gibt es ja mittlerweile auch etliche Anbieter, die durchaus mit dem ZDF in Konkurrenz treten: Netflix, Amazon oder Youtube sind nur einige davon. Wie geht das ZDF mit dieser neuen Konkurrenz um? Dr. Bereczky: Das ZDF ist nun im dritten Jahr in Folge Marktführer im TV-Bereich und wir sind im Hauptprogramm, aber auch bei den Digitalkanälen stärker und besser geworden als unsere Wettbewerber. Zudem sind wir auch im Internet größer geworden, dort wachsen wir kontinuierlich um 30 bis 40% pro Jahr. Wir erreichen in der Spitze etwa eine Million parallele Streams, wobei Fußballübertragungen diesen Bereich natürlich anführen. Das zeigt uns, dass sich das Internet als ergänzender Dienst prächSeite 6 | www.film-tv-video.de



tig für uns entwickelt und dass wir im Hauptprogramm keine nennenswerten Einbußen verzeichnen. Bei den Digitalprogrammen konnten wir sogar eine Verdoppelung der Marktanteile in den vergangenen fünf Jahren erreichen. Wenn man das Internet richtig einbindet, ist das für einen Broadcaster eine Bereicherung. Die Veränderungen, die sich hier abspielen, haben ja auch Rückwirkungen auf die Technik: Je mehr Inhalte die Zuschauer übers Internet abrufen, desto mehr Technik ist nötig, um die Inhalte bereitzuhalten und die Streams bereitzustellen. Wie lösen Sie diese Anforderungen? Dr. Bereczky: Das grundsätzliche Thema ist für uns nicht neu, denn alles, war wir senden, müssen wir auch archivieren – und das sind sehr viele Inhalte. Sicher, mit der zunehmenden Internet-Präsenz wachsen die Inhalte noch mehr an, doch was seitens der Distribution passiert, realisiert das ZDF ja ohnehin nicht selbst: Wir haben noch nie ein Kabelnetz oder eine Satellitendistribution betrieben. Ganz ähnlich betrachten wir auch die Distribution im Internet: Hier übergeben wir unsere Signale einfach an jene Unternehmen, die eine entsprechende Ausschreibung gewinnen. Bisher hatten wir immer das Glück, dass die Preise für die Distribution etwa alle zwei Jahre in dem Maß gesunken sind, wie die Nutzerzahlen gewachsen sind. Die Frage ist natürlich, was geschieht, wenn nicht eine Million Zuschauer die Streams abrufen, sondern 18 Millionen. Wie sich das entwickelt, kann man aber letztlich nicht prognostizieren – und man



muss auch beobachten, wie sich die Breitbandnetze entwickeln, denn Deutschland steht in diesem Bereich leider nicht an der Spitze der Bewegung. Abgesehen von der technischen Seite: Glauben Sie, dass das ZDF auch die Youtube-Generation an sich binden kann? Dr. Bereczky: Sie können natürlich im Internet viele Inhalte sehen, die sie bei uns nicht sehen können. Aber das gilt auch umgekehrt: Es gibt auch bei uns viel zu sehen, was man bei Youtube nicht findet. Außerdem werden über Youtube üblicherweise kürzere, zwei bis dreiminütige Clips abgerufen – und weniger lange Beiträge. Aber es ist natürlich richtig, dass Youtube bei Jugendlichen eine große Rolle spielt, das ist uns auch bewusst. Deshalb diskutieren ARD und ZDF darüber, ein Jugendportal zu schaffen, das nur im Internet verfügbar ist und über das wir versuchen wollen, die Jugendlichen an die Marken ARD und ZDF zu binden. Jugendliche werden aber auch älter, und ihr Verhalten ändert sich. Also lautet die Frage vielleicht auch, wie wir sie im Lauf ihrer Entwicklung einfangen können. Die Broadcast-Welt diskutiert aktuell neue, IP-basierte Produktionsstrukturen. Welche IP-Strategie verfolgt das ZDF? Wie lange werden SDI-basierte Produktionstechnologien beim ZDF noch eine Rolle spielen? Schwahn: Das ist ein sehr wichtiges Thema und wir sind auch schon mit diversen Firmen im Gespräch. Aktuell denken wir darüber nach, ob es bereits Sinn ergibt, entsprechende Pilotversuche durchzuführen. Bei



noch zeigen müssen – aber dass es in diese Richtung geht, steht für uns außer Zweifel. Das wird auch bedeuten, dass wir im Produktionsumfeld noch mehr Standard-IT-Produkte haben werden – und zwar noch viel mehr, als dies jetzt schon der Fall ist.



diesen ersten Tests könnte man prüfen, wie sich Kamerasignale per IP verschicken lassen, welche Latenzen dabei auftreten und ob es andere Effekte gibt, die man berücksichtigen muss. Aktuell tummeln sich im Bereich IP-basierter Produktionsstrukturen allerdings sehr viele unterschiedliche Hersteller mit zum Teil unterschiedlichen Technologien. Zum einen reden wir natürlich mit den klassischen Netzwerk-Equipment-Herstellern, wobei ja aktuell mit AVB und SMPTE 2022 unterschiedliche Standards in der Diskussion sind. Auf der



anderen Seite sprechen wir auch mit den klassischen Broadcast-Herstellern, die in ihre Produkte nun eben auch IT-Interfaces integrieren, etwa bei Kameras oder Monitoren. Derzeit stellen die Hersteller aber teilweise noch proprietäre Interfaces und Protokolle vor und hoffen natürlich, dass sich jeweils ihre eigenen durchsetzen. Aber am Ende wird man sich auf Standards verständigen müssen – anders kann es gar nicht funktionieren. Wann die überwiegend IP-basierte Signalübertragung in der Broadcast-Welt Realität ist, wird sich



Im Live-Bereich gibt es ebenfalls starke technische Veränderungen: Inwieweit ist etwa Remote Production beim ZDF schon Realität? Dr. Bereczky: Wir haben bei der Fußball-Weltmeisterschaft in Brasilien schon eine sehr erfolgreiche Remote Production umgesetzt: Dort war die Regie 30 km von der Moderatoren-Plattform entfernt untergebracht. Das hat hervorragend funk tioniert. Wir mussten das so machen, weil wir in der Wohnung, auf deren Dachterrasse die Moderatoren arbeiteten, schlichtweg keine Regie einbauen konnten. Glücklicherweise konnten wir auf eine sichere Stromversorgung vor Ort zugreifen, denn es waren auch andere Sender in der Nähe tätig. Dadurch hatten wir auch die nötige Sendesicherheit. Remote Production ist für uns also



durchaus ein Thema und wir werden auch im Laufe der Zeit versuchen, hier in Deutschland Produktionen zu realisieren, bei denen wir nicht mit der gesamten Ü-Wagen-Struktur ausrücken müssen. Die Kollegen arbeiten aktuell an Konzepten und Lösungen. Welche Rolle spielt für das ZDF im Produktionsbereich das Thema Cloud und vor allem auch die Sicherheit in der Cloud? Dr. Bereczky: Lassen Sie uns einen Schritt zurückgehen: Was ist überhaupt die Cloud? Ich bin nun schon einige Jahre im IT-Umfeld unterwegs und früher sprachen wir in der IBMWelt von zentralen Großrechnern, die über vergleichsweise dumme Terminals bedient wurden. Heute haben wir im Internet letztlich auch nichts anderes: Wenn Sie ein Tablet in die Hand nehmen, haben Sie das dumme Terminal von 1975 in etwas ansprechenderer Form und über das Internet sind sie mit dem Pendant zum IBM-Mainframe von damals verbunden. Natürlich sprechen wir hier von anderen Dimensionen, aber letztlich haben wir unsere schöne Welt der verteilten Server-Infrastrukturen wieder zurückentwickelt zu einer Welt von zentralen Servern und dummen Terminals. Doch kommen wir zurück auf die Cloud: Man muss unterscheiden zwischen der »Private Cloud« und der öffentlichen Cloud. Die »Private Cloud« ist letzlich das Unternehmensnetzwerk – nur eben mit anderem Namen. Die öffentliche Cloud hingegen ist jene, die wir auch als private Anwender kennen, wenn wir etwa Musik, Bilder oder Videos in der Cloud speichern. Damit habe ich persönlich kein Problem, aber als Unternehmen muss ich mir natürlich schon Gedanken darüber machen, wie ich den Austausch von privater und öffentlicher Cloud hinbekomme. Man kann sich als Unternehmen natürlich auch die Frage stellen, ob man sich sogar weitgehend in der öffentlichen Cloud aufhalten kann und will, sodass die Unternehmens-Cloud gar nicht mehr notwendig ist. Aber bis wir soweit sind, müssen noch viele Fragen beantwortet werden, die vor allem mit VerfügSeite 8 | www.film-tv-video.de



Bei der Fußball-WM in Brasilien war die Moderatorenplattform per Remote Production an die 30 km entfernte Regie angebunden.



barkeit und Verschlüsselung zu tun haben. Zusammengefasst können wir sagen: Wir haben eine gut funktionierende Unternehmens-Cloud, und bei der öffentlichen Cloud beobachten wir, welche Teile wir nutzen können, um unsere eigene Infrastruktur zu entlasten. Spielt 4K aus Ihrer Sicht aktuell eine große Rolle? Dr. Bereczky: 4K spielt immer eine große Rolle, aber die Frage ist: Für wen? Als Broadcaster bin ich da völlig entspannt. Draußen sind etwa 60% der Schirme Full-HD-fähig, aber wir senden immer noch in 720p und noch nicht in Full HD. In einem ersten Schritt wäre es daher sinnvoll, zunächst einmal mit anderen Broadcastern auf die Ausstrahlung in Full HD zu setzen. Bei 4K gibt es aktuell noch keine standardisierte Produktionskette, da werden noch zwei, drei Jahre vergehen, bis wir soweit sind. Wir haben auch noch nicht die Bandbreiten, um 4K übertragen zu können. Deshalb glaube ich, dass 4K für Consumer zuerst über das Internet kommen wird – etwa über Video-on-DemandServices oder auch über Media theken. Das ZDF wird aber wie bei allen wichtigen Technologien noch früh genug ein Pilotprojekt realisieren. Das haben wir auch bei Stereo-3D so gemacht, wobei wir damals nicht davon überzeugt waren, dass das zum Erfolg führen wird – und es wurde auch kein Erfolg. Aber lassen Sie mich noch eine



Gegenfrage stellen: Wenn wir aktuell in 4K produzieren und das Material auch in 4K senden würden, wer könnte das denn überhaupt ansehen? Der 4K-Bildschirm alleine ist noch nichts wert, wir brauchen die Dekoder. Wenn wir nicht mindestens ein paar Hundertausend Zuschauer haben, die in der Lage sind, 4K zu empfangen, brauchen wir mit dem Senden gar nicht erst anzufangen. Natürlich kennen wir die Diskussion, dass ohne Angebote auch die Technik nicht angeschafft wird. Aber letztlich müssen wir Kosten und Nutzen in eine vernünftige Relation setzen. Vielleicht bringt die Einführung von DVB-T2, die für 2017 vorgesehen ist, hier wichtige Impulse und Möglichkeiten – und bis dahin wird es sicher auch mehr Geräte am Markt geben, die 4K-Signale dekodieren können. Welche technischen Projekte stehen beim ZDF aktuell im Vordergrund? Dr. Bereczky: In den vergangenen Jahren lag bei uns der Schwerpunkt auf der Umstellung zu HD. Jetzt geht es darum, den administrativen IT-Bereich zu verbessern und eine stärkere Integration mit den Sekundärprozessen zu schaffen, was allerdings nicht broadcast-lastig ist. Außerdem arbeiten wir aktuell an der nächsten Generation der Mediathek, was ebenfalls ein großes Projekt ist. Die aktuellen technischen Entwicklungen beeinflussen auch die Arbeitsbereiche der Mitarbeiter. In welchen Bereichen erwarten



Sie die tiefgreifendsten Veränderungen? Dr. Bereczky: Wir entwickeln unsere Mitarbeiter kontinuierlich weiter. Draußen im Feld arbeiten etwa zunehmend sogenannte Multis, die Kamera, Ton und Schnitt komplett selbst realisieren und das Material in unsere Cloud überspielen. Hier gibt es eine klare Veränderung der Berufsbilder. Auch bei den Journalisten ist das so. 2005 haben wir beispielsweise erstmals mit Video journalisten gearbeitet, also mit Journalisten, die kleine Beiträge selbst produzieren. Bei den Produktionsmultis und auch bei den Videojournalisten hat sich über die Jahre manches verändert. Solche Veränderungsprozesse sind immer noch im Gange, aber auch schon weit fortgeschritten. Natürlich brauchen wir heute stark IT-orientierte Mitarbeiter, aber die meisten wollen sich auch in dieser Richtung weiterentwickeln. Sie sprechen den Stellenwert von IT-Know-how an. Ist das ein Thema, das zunehmend wichtiger wird, etwa auch, wenn es darum geht, die richtigen Schnittstellen für den Übergang von einem System oder einem Produkt zum anderen? Schwahn: Die Vernetzung hat in den vergangenen Jahren immer mehr zugenommen, und es fand auch eine zunehmende Vermischung mit Geräten aus dem Consumer-Bereich statt. Nehmen wir als Beispiel die Action Cams, die mittlerweile eine gute Qualität bieten und an vielen Stellen im Einsatz sind. In den Anfängen dieser Geräte wurde noch darüber diskutiert, ob man deren Einsatz



für ZDF-Produktionen untersagen soll, aber das war natürlich nicht möglich und heutzutage sind sie letztlich nicht mehr wegzudenken. Wir müssen mit all diesen unterschiedlichen Geräten und Formaten umgehen können. Das macht unsere Arbeit ein Stück weit komplexer, wobei wir viele Transcoding-Fragen lösen müssen. Die Vernetzung all dieser unterschiedlichen Geräte wird letztlich aufwändiger. Ein Beispiel: Bis vor wenigen Jahren gab es an vielen Stellen die klassische Watchfolder-Integration, wo man teilweise auch Metadaten – kodiert in Datei namen – übergeben hat. Das gibt es nach wie vor, aber wir bewegen uns hin zu einem wesentlichen höheren Integrationsgrad. Bei dieser Integrationsarbeit müssen wir natürlich aufpassen, dass wir auch weiterhin Zugriff auf unsere Systeme haben und uns nicht zu sehr von einzelnen Dienstleistern oder Herstellern abhängig machen. Es gibt aber durchaus Hersteller, von denen das ZDF bei realistischer Betrachtung schon jetzt abhängig ist – etwa auch von Avid. Was würde passieren, wenn es Avid nicht mehr gäbe? Dr. Bereczky: Überall dort, wo man eine Software-Infrastruktur mit Lizenzen eines Software-Partners betreibt, gibt es eine große Abhängigkeit. Das gilt nicht nur für Avid, sondern auch für Oracle und SAP, von denen wir ebenfalls abhängig sind. Aber um Ihre Frage zu beantworten, was passieren würde, wenn es Avid nicht mehr gäbe: Das ist nicht vorgesehen. Und ernsthaft: Irgendjemand würde die Firma kaufen, und



wenn es nur für einen Dollar wäre. Aus meiner Erfahrung aus dem Software-Business weiß ich, dass es in solchen Fällen immer jemanden gibt, der den anderen Laden kauft. Es gibt sehr viele Hersteller, deren Namen verschwunden sind, deren Produkte aber weiterleben, weil sie von jemandem übernommen wurden. In dieser Frage der Abhängigkeit von Produkten bin ich also sehr entspannt. Nicht entspannt bin ich hingegen, wenn es eine Abhängigkeit nicht vom Produkt, sondern von dessen Hersteller gibt. Aber dieses Problem können Sie nicht wirklich lösen: Man muss letztlich entscheiden, ob man eine einheitliche, integrierte Lösung installieren und betreiben möchte, bei der man von einem Anbieter abhängig ist – oder ob man sich bei zwei oder drei Herstellern bedient, eine geteilte Infrastruktur mit all ihren Nachteilen hat und dafür auf Herstellerseite einen gewissen Wettbewerb aufrecht erhält. Einen Tod muss man immer sterben – und wir haben uns eben für den ersten Weg entschieden. Als großer Avid-Kunde ist das ZDF auch Gründungsmitglied der Avid Customer Association. Was sind die Gründe für dieses Engagement und welche Vorteile hat das ZDF dadurch? Gibt es schon konkrete Ergebnisse der Zusammenarbeit? Dr. Bereczky: Das kann ich Ihnen sehr einfach beantworten: Wir wollen den direkten Zugang zum Management bei Avid, um gelegentlich klarmachen zu können, dass wir als größter Avid-Anwender in Europa bei wichtigen Entscheidungen berücksichtigt werden sollten. Außerdem ist für uns auch der Austausch mit anderen europäischen Topkunden sehr wertvoll. Das sind die Gründe, weshalb wir Mitglied der Avid Customer Association sind – und ich habe die Ehre, zum Board of Directors zu gehören. So kann man sich mit den anderen Topkunden austauschen, deren Situation und auch Probleme kennenlernen und davon insgesamt profitieren. Das ist für uns sehr wertvoll – und auch für Avid, denn der Hersteller erhält so ein sehr klares Feedback, was der Kunde wünscht. Also ein echte Win-Win-Situation. Seite 9 | www.film-tv-video.de



Aufwändige Live-Produktion mit Flight Packs



E-Sports live: Finalrunde von »League of Legends« TV Skyline produzierte für den US-Spielehersteller Riot Games die Weltmeisterschaften der internationalen Computerspiel-Liga »League of Legends« in Asien. Für die aufwändige E-Sports-Produktion baute der Mainzer TV-Dienstleister zwei mobile Regien und reiste mit diesen Flight Packs nach Asien, um dort an verschiedenen Spielorten die Endrunde der Liga mit großem Aufwand zu produzieren. Text: C. Gebhard, G.Voigt-Müller Bilder: TV Skyline



»League of Legends« ist ein Online-Strategiespiel, bei dem zwei Teams aus jeweils fünf Spielern gegeneinander antreten. Riot Games hat dieses Spiel entwickelt und gemeinsam mit den beiden E-Sport-Ligen ESL und MLG (Major League Gaming), die »League Championship Series« gegründet. Dabei finden weltweit Turniere statt, in denen jeweils zwei Teams innerhalb von »League of Legends« direkt und live gegeneinander spielen. Diese Turniere werden vom US-Spieleentwickler Riot Games im Internet per Streaming verbreitet. Die Live-Übertragung dieser Wettbewerbe läuft mittlerweile ähnlich aufwändig ab, wie man das in Europa im Fußballbereich auf Champions-League-Niveau kennt. Der deutsche TV-Dienstleister TV Skyline aus Mainz wurde schon mehrfach



von PA Production Associates / Riot Games mit der technischen Umsetzung der Live-Übertragung beauftragt und hat schon viele der Wettbewerbe produziert. Seit 2012 wird TV Skyline exklusiv mit der Umsetzung aller großen Veranstaltungen außerhalb Nordamerikas beauftragt. Ende vergangenen Jahres stand für den Dienstleister nun ein weiteres Highlight an: Die Produktion der Finalrunde in Asien. Dafür hatte der Spielentwickler Riot Games bei TV Skyline Flight-Pack-Systeme für die Produktion an verschiedenen Spiel orten in Asien angefragt.



Mobile Regien: Bau in Rekordzeit



Schnell war klar, dass diese Produktion aufgrund des engen zeitlichen Rahmens und der Entfernung zwischen den Venues nur umsetzbar war, wenn zwei Flight Packs gebaut würden. Mitte Juni kam vom Kunden der konkrete Auftrag hierfür.



TV Skyline baute für die aufwändige E-Sports-Produktion zwei mobile Regien. Seite 10 | www.film-tv-video.de



Von da an standen zwei Monate für Planung, Realisierung und Inbetriebnahme der Flight Packs zur Verfügung. »Wir hatten den Anspruch, dass die Flight Packs unserem Ü-Wagen-Flaggschiff Ü7 in puncto Komfort, Leistung und Ausstattung in nichts nachstehen sollten. Deshalb war von Anfang an klar, dass sie hochwertige Bildmischer und Kreuzschienen bieten sollten. Die Anforderungen an Signalannahmen und -abgaben sowie an die Audio anbindung waren enorm«, resümiert TV-Skyline-Geschäftsführer Robert Kis. »Aus der Erfahrung mit dem Ü7 entschieden wir uns daher wieder für eine Hybrid-Kreuzschiene Sirius 830 von Snell und den Bildmischer Kahuna 360 mit Maverik-Panel. Die Steuerung über redundante VSM-Server stand für uns ebenfalls außer Frage – hierüber steuern wir Multiviewer, Bildmischer, Videokreuzschiene, Tally, UMDs, Tonkreuzschien und Pult«, erläutert Robert Kis die zentralen Komponenten der Flight Packs. Unter der Leitung des Technischen Betriebsleiters Laurent Schiltz wurde das Projekt geplant und umgesetzt.



Die Endrunde der E-Sports-Liga findet in asiatischen Metropolen statt.



Die Spieler werden mit HD 1200-Kameras in Broadcast-Qualität aufgenommen.



Den Bau der Cases und der Spezial- Regietische vergab TV Skyline an einen Subunternehmer, doch alle anderen Arbeiten realisierte der Mainzer Dienstleister selbst. Es war das erste Mal, dass TV Skyline gewissermaßen als sein eigener Systemintegrator arbeitete. »Das Ergebnis übertraf alle Erwartungen, was wohl auch daran lag, dass wir natürlich bis ins kleinste Detail wussten, wie wir die Cases gebaut und verkabelt haben wollten. Wir empfanden es als großen Vorteil, die Produktionserfahrungen und Anforderungen von Anfang an in ein solches Projekt einfließen zu lassen«, bilanziert Robert Kis.



Flight Packs: Technische Besonderheiten



Einer der Grundgedanken bei der Konzeption der Flight Packs war es, den Komfort und die Möglichkeiten, die ein Ü-Wagen üblicherweise bietet, in eine mobile Regie zu packen. Die Flight Packs wurden so gebaut, dass die Technik und der Produktions- und Bildkontrollbereich von einander getrennt werden können. Das eröffnet den Vorteil, flexibler auf örtliche Begebenheiten eingehen zu können und etwa laute Tech-



Die Endrunde der »League of Legends«-Saison findet jeweils vor großer Kulisse statt und wurde mit mobilen Regien realisiert.



nik-Racks separat zu platzieren, so dass sie ideal gekühlt werden können und der Lärm die Produktionsbereiche nicht beeinträchtigt. Die Anbindung erfolgt dabei über Glasfaserkabel, sodass auch größere Distanzen möglich sind. Eine Hybrid-Kreuzschiene bietet als Teil der Flight Packs flexible Möglichkeiten, was die Verteilung und Organisation von Audio- und Videosignalen betrifft. Die Integration einer Lawo-Audiokonsole, die per Madi an die Hybrid-Kreuzschiene angebunden ist, vereinfacht den Audiosignalweg.



Ein Kahuna 360 als Produktionsmischer ist zentraler Teil der Flight Packs. Ausreichend Multiviewer runden das Paket ab. Alle Systeme werden über ein redundantes VSMServer-System gesteuert und kontrolliert. Um möglichst flexibel und leistungsfähig zu sein, wurden die Flight Packs zudem mit 48 Embeddern und 48 De-Embeddern ausgestattet.



Produktion der Finalrunde



Das Kamera-Setup bestand in den Begegnungen der Finalrunde aus Seite 11 | www.film-tv-video.de



Die Flight Packs im Einsatz in Asien.



TV Skyline war für die Produktion mit einem Team von rund 40 Personen nahezu zwei Monate lang in Asien unterwegs.



jeweils mindestens 19 Kameras, wobei für die Spielerbilder zehn kompakte Minikameras des Typs HD1200 im Einsatz waren. Um die Kameras schnell auf- und abbauen zu können, gab es ein spezielles Case, in dem die CCUs für all diese Kameras versammelt waren. Dieses Case wurde via Stagebox an die Technik-Racks angebunden. Mindestens neun Broadcast-Kameras pro Begegnung generierten Signale für das Weltbild, etwa an Studio- und Interviewpositionen. Zwei der Broadcast-Kameras wurden als Kran- und Drahtloskamera eingesetzt. Beim Endspiel setzte die Produktion eins drauf: Das Finale wurde mit 43 Kameras produziert, davon eine auf einem Steadicam-System, eine an einer Drohne und drei auf Kränen. Der Aufwand korrespondiert dabei durchaus mit der Wirkung: 50.000 Menschen waren live im Stadion dabei und konnten Spielverlauf, Spieler und Kommentatoren auf der dort installierten Riesenleinwand sehen, weitere 20.000 Menschen jubelten beim Public Viewing direkt vor dem Stadion ihren Stars zu und zusätzlich verfolgten Millionen Zuschauer zu Hause per Live-Stream am Computer und im TV-Programm von ESPN und OGN in Amerika und Korea das Geschehen. Wie schon bei den Studioproduktionen der Europa-Liga, wurden auch bei den World-Finals der RiotStreaming-Feed und der World-Feed in Amerika generiert: Alle Quellen signale wurden also in die USA übertragen, dort zu einem ProgrammSeite 12 | www.film-tv-video.de



signal kombiniert und dann wieder in die ganze Welt verteilt. Möglich wurde das dank eines Evertz-Glasfasersystems (22 Wege nach Amerika und 10 Wege zurück). In der lokalen Bildregie wurden währenddessen die Signale für die LED-Wände und Plasmaringe vor Ort erstellt. Eines der beiden Flight Packs übernahm innerhalb des Final-Set ups die Rolle des Host-Ü-Wagens, während das andere die chinesische Übertragung realisierte. Darüber hinaus gab es eine umfangreiche Signalverteilung, denn es galt nicht nur, die 22 Sendewege nach Amerika zu versorgen, sondern auch die unilateralen Dienstleister aus Korea, China und Taiwan, die Clean- und Dirty-Feeds, sowie die Signale diverser abgesteckter Kameras erhielten. »Wir waren sehr froh, in unserem Flight Pack noch ausreichend Reserven zu haben, um die vor Ort aufkommenden Zusatzanfragen, was unilaterale Leistungen, Sendewege oder ähnliches anging, einfach realisieren zu können«, bilanziert Laurent Schiltz.



Besondere Herausforderungen



In asiatischen Ländern gibt es immer wieder mal Probleme mit der Stromversorgung. Der Auftraggeber hatte zwar sein Möglichstes getan, um eine



solide Spannungsversorgung sicherzustellen, allerdings lief erst nach etlichen Anpassungen alles rund, berichtet TV Skyline. Beide Flight Packs sind aber mit einer USV ausgestattet, die unter Volllast 30 Minuten lang den Betrieb aufrecht erhält. Eine weitere Herausforderung des Projekts bestand in der Logis tik: Den Materialtransport im Detail zu organisieren, viele Kleinigkeiten einzuplanen und den fünfwöchigen Produktionszeitraum reibungslos zu organisieren, war bei der Reise durch drei asiatische Länder ziemlich aufwändig – etwa auch weil das Team die Einreise samt Zollformalitäten in drei Ländern abwickeln musste. Die Kommunikation mit den asiatischen Kollegen verlief gut, resümiert TV Skyline, besonders wenn man berücksichtige, dass jeder TV-Dienstleister unterschiedlich arbeite und bei diesem Projekt zusätzlich zu den kulturellen Unterschieden auch manche Sprachbarriere bewältigt werden musste. »Wir konnten mit unseren Flight Packs in Asien trotz aller Herausforderungen eine Live-Übertragung realisieren, die nur sehr schwer zu toppen ist, eine tolle Resonanz hervorrief – und uns viele weitere Anfragen bescherte«, resümiert Robert Kis.



WOW!



Did you see that?



Deliver the action viewers want to see – again and again The LDX XtremeSpeed with K2 Dyno replay from Grass Valley, a Belden Brand, deliver up to 6X speed for immediate and spectacular replays. www.grassvalley.com/solutions/live-production Visit Grass Valley at NAB 2015 Booth: SL206



Copyright © 2015 Grass Valley USA, LLC. All rights reserved. Belden is a registered trademark of Belden Inc. or its affiliated companies in the United States and other jurisdictions. Grass Valley, LDX and Dyno are trademarks or registered trademarks of Grass Valley.



RTL Nord setzt auf neue Technik – neuer Zentralspeicher, Premiere, Medialoopster



RTL Nord: Neues Produktionssystem mit Adobe Premiere und Medialoopster Seit Juni 2014 kommt bei RTL Nord ein neuer Workflow zum Einsatz, der Adobe Premiere als Schnitt-Software und Medialoopster als Asset-Management-Lösung verbindet, um täglich das Programm für die norddeutschen Regionalfenster von RTL zu produzieren. Medialoopster ist eine Eigenentwicklung von Nachtblau, einem Unternehmen, das als Technikdienstleister für RTL Nord tätig ist und die Modernisierung der dortigen Infrastruktur realisierte. film-tv-video.de war vor Ort und hat mit dem Team von Nachtblau über das Produktionssystem in Hamburg gesprochen. Text: Christine Gebhard, Gerd Voigt-Müller Fotos: Nachtblau, Nonkonform



Als Dienstleister für Produktion und Technik deckt Nachtblau bei RTL Nord ein weites Aufgabenfeld ab, das auch zahlreiche IT-Aufgaben beinhaltet. Nachtblau entstand im Jahr 2005 als Spinoff von RTL Nord, ist seither sukzessive gewachsen und hat neben RTL Nord auch noch etliche weitere Kunden. Die Verbindung zu RTL Nord ist aber eng geblieben, schon alleine deshalb, weil Nachtblau und RTL Nord am gleichen Standort in Hamburg ansässig sind. Für RTL Nord realisierte Nachtblau im vergangenen Jahr eine komplette Erneuerung des Produktions-Equipments und des WorkSeite 14 | www.film-tv-video.de



flows. Es wurde auf HD umgestellt und in vielen Bereichen neue Broad cast-Technik installiert. Dabei wurde etwa das Schnitt-Programm Final Cut Pro durch Premiere ersetzt und das von Nachtblau entwickelte Asset-Management-System Medialoopster installiert.



Blick zurück



RTL Nord gibt es seit 1988. Die RTL Nord GmbH produziert an den vier Standorten Hamburg, Kiel, Bremen und Hannover von montags bis freitags die Inhalte der beiden norddeutschen Regionalfenster im RTL-Programm – das ist zum einen RTL Nord für Hamburg und Schleswig-Holstein und zum anderen RTL Nord für Bremen und Niedersachsen. Außerdem



ist die RTL Nord GmbH als Korrespondentendienstleister für alle Informationsformate der Mediengruppe RTL Deutschland tätig. Vor nunmehr elf Jahren hatte filmtv-video.de RTL Nord schon einmal besucht: Damals hatte der Medienunternehmer Andre Zalbertus mit seiner Firma AZ Media für RTL Nord ein Setup installiert, das den Weg in die bandlose Zukunft wies. Zum damaligen Zeitpunkt war das eine echte Herausforderung – und auch eine große Leistung, einen zumindest teilweise bandlosen Sende betrieb zum Laufen zu bringen. Die technischen Säulen des damaligen Sendezentrums der AZ Media bildeten das Pinnacle-Newsroom-System Vortex mit Palladi-



um-Speicher- und -Netzwerk, vier Liquid-Editing-Systeme und fünf Deko1000-Schriftgeneratoren, sowie eine Sendeautomation von Pebble Beach. Heute ist das natürlich alles längst Geschichte. Der Blick zurück lohnt sich dennoch, denn an den Veränderungen bei RTL Nord kann man exemplarisch ablesen, wie schnell sich die Dinge im Broadcast-Bereich entwickeln: Softwares kommen und gehen, Hardware wird eingeführt und wieder abgelöst, Workflows werden angepasst und letztlich permanent optimiert. Heute ist man bei RTL Nord an einem Punkt angekommen, an dem die IT-Komponenten eine große Rolle spielen – auch das ist ein Abbild der gesamten Branche, die zunehmend mit IT-Lösungen arbeitet.



Aktuelle Situation



Mit Nachtblau hat RTL Nord heute einen technischen Dienstleistungspartner, der im IT-Umfeld seine Stärken ausspielen kann. Nachtblau wurde 2005 gegründet, der Großteil der Mitarbeiter kam von RTL Nord. »RTL lagerte damals einige Unternehmensbereiche aus und so entstand Nachtblau. Aktuell sind 21 feste und mehr als 35 freie Mitarbeiter bei Nachtblau beschäftigt. Dass viele bei uns von der IT-Seite her in den Medienbereich gekommen sind, hilft uns heute, weil wir uns mit dem Einzug von Standard-IT im Medienbereich deutlich leichter tun als klassische Broadcaster«, sagt Nachtblau-Geschäftsführer Marc Jonas. Als Full-Service-Partner begleitet Nachtblau für seinen Kunden RTL Nord sämtliche Arbeitsprozesse von der Planung, Entwicklung und Umsetzung bis hin zur individuellen Anpassung von Produktionsspeicher-, Videoschnitt- und Asset-Management-Systemen. Zu den weiteren Kunden von Nachtblau zählen unter anderem auch UFA Serial Drama, Studio 2010 und »Die Fernsehmacher«, die in Hamburg zahlreiche Sendungen produzieren, darunter etwa die Talkshows von Markus Lanz, verschiedene Kochshows und die Jahresrückblicksendung »Menschen«. An den RTL-Nord-Standorten Hannover und Bremen arbeitet



Im Studio sind drei Sony-HD-Systemkameras des Typs HSC-100RT mit 2/3-Zoll-Power-HAD-FX-CCD-Sensoren und Triax-Anbindung im Einsatz.



Nachtblau mit TVN zusammen: »Die Videoproduktionssysteme, die Server und das Media Management in Hannover und Bremen stellen wir, die Schnittplätze kommen aber von TVN«, erklärt Marc Jonas.



Von SD zu HD



Im vergangenen Jahr begann RTL Nord am Standort in Hamburg mit der Umstellung von SD- auf HD-Produktion. In diesem Zug sollte das komplette Produktionssystem angepasst und auf die neue Technik ausgelegt werden. »Es ging darum, die gesamte Technik zu modernisieren, also beispielsweise auch Kreuzschienen und die klassische Broadcast-Technik. Wir haben ein neues virtuelles Studio eingebaut, das Playout-System und den Speicher erneuert und auch ein neues Havarie-System etabliert – alles durchgängig in HD«, berichtet Marc Jonas. Stück für Stück folgten die anderen Standorte mit dem Wechsel auf HD: Im Mai 2015 wird mit dem Standort Kiel die Umstellung abgeschlossen. »Dann sind alle RTLNord-Standorte voll HD-fähig und mit neuer leistungsfähiger Hard- und Software auch technisch wieder auf dem aktuellsten Stand«, erklärt Marc Jonas.



Wechsel von Final Cut Pro zu Premiere



Als Dienstleister von RTL Nord spielt es für Nachtblau eine wichtige Rolle, welche Technik CBC, der Technikdienstleister des RTL-Mutterhauses



in Köln, jeweils einsetzt: Eine Harmonisierung der Technik ist natürlich notwendig. CBC hatte im Jahr 2010 mit dem Umzug von RTL in Köln, beim Editing auf Final Cut Pro gesetzt. Mit dem Wechsel, den Apple aber ein Jahr später mit der Vorstellung von Final Cut Pro X vollzogen hat, war Nachtblau jedoch – wie viele andere FCP-Anwender – nicht glücklich. Weil sich FCP X in eine andere Richtung entwickelt hat, als es den Broadcastern sinnvoll erscheint, hatte sich Nachtblau nach Rücksprache mit CBC für einen Wechsel beim Schnittprogramm entschieden. Nachtblau wählte Adobe Premiere als Nachfolgesystem und installierte 17 neue Premiere-Schnittplätze bei RTL Nord in Hamburg. Weitere Premiere-Systeme wurden in Kiel (4), Hannover (7) und Bremen (4) installiert. Die Schnittsysteme sind per Fibre an zentrale Speichersysteme angebunden, alle Clients laufen mit dem Betriebssystem Mavericks. Am Standort Hamburg fand der Systemwechsel im vergangenen Jahr statt – parallel zu etlichen weiteren technischen Veränderungen. Die Editoren wurden vor dem Wechsel entsprechend geschult. Aus der Sicht von David Becker, bei Nachtblau verantwortlich für Postproduktion und Asset Management, sind die Editoren heutzutage ohnehin oft mit diversen Schnitt-Softwares vertraut, sodass ein Wechsel auf ein anderes System üblicherweise recht gut funktioniere. »Natürlich hat der eine oder andere persönliche PräSeite 15 | www.film-tv-video.de



Von links nach rechts: Hans-Martin Grau, Systemadministration, Filip Nowacki, Software Engineer, Marc Jonas, Geschäftsführer, David Becker, Postproduktion und Digital Asset M  anagement, Anja Pape, Marketing



ferenzen, aber das Gros der Funktionen können die Editoren meist in allen gängigen Softwares nutzen«, meint David Becker. »Mit der Stabilität von Adobe Premiere gab es bei uns anfangs noch gewisse Schwierigkeiten«, berichtet er, »wir konnten die Auslöser aber in der Regel rasch eingrenzen und damit vermeiden.« Geschäftsführer Marc Jonas betont ergänzend, dass die Zusammenarbeit mit Adobe gerade in dieser Anfangsphase vorbildlich funktioniert habe: »Wir haben nicht nur zum Vertrieb, sondern auch zu den Entwicklern einen sehr direkten Draht. Das findet man nicht bei vielen Herstellern, und es hat uns in vielen Fällen weitergebracht und schnelle Problemlösungen erlaubt«, ist sich Marc Jonas sicher. David Becker stimmt ihm zu, wenn er sagt, dass man sich als Kunde von Adobe ernstgenommen fühle: »Gerade in der Anfangszeit konnten wir mit dieser engen Zusammenarbeit Anlaufprobleme sehr schnell lösen – das habe ich so bisher noch nie erlebt.«



Bandlos produzieren mit neuer zentraler Speicherstruktur



RTL Nord hat, wie eingangs schon erwähnt, sehr früh auf die bandlose Produktion gesetzt. Dadurch konnten über mehrere Gerätegenerationen hinweg Erfahrungen gesammelt werden: »Wir haben uns in den vergangenen Jahren Stück für Stück an unser aktuelles Videoproduktions-Serversystem herangetas tet«, berichtet Hans-Martin Grau, bei Nachtblau verantwortlich für die Seite 16 | www.film-tv-video.de



Systemadministration. In den Anfängen der bandlosen Produktion wurde dabei noch mit externen Firmen gearbeitet, doch im Laufe der Zeit holte sich Nachtblau das Know-how ins Unternehmen – und löste damit viele Probleme, so Hans-Martin Grau. »Bei unserem neuen Produktionssystem, das wir im vergangenen Jahr installierten, ging es uns darum, nicht nur eine in der Praxis gut funktionierende, sondern auch eine technisch innovative Lösung zu entwickeln«, erläutert Hans-Martin Grau. Anfangs spiele bei der Planung eines solchen Systems vor allem die Speicherkapazität, die Performance und natürlich die Ausfallsicherheit der Produkte eine große Rolle, so Hans-Martin Grau. Aber es gebe eben auch andere Aspekte: »Wir hatten früher ein System, das eine interne Spiegelung des File-Systems vorsah. Dieses System war zwar insgesamt sehr innovativ, aber in puncto Performance und Handhabung verbesserungswürdig. Deshalb stellten wir in einem nächsten Schritt das Speichersystem auf zwei getrennte SANs um, die via Archiware-Software synchronisiert wurden. Das lief schon sehr gut, aber der Wechsel von einem SAN aufs andere, wie er in Havarie-Situationen nötig ist, war damit nicht so einfach und schnell zu bewerkstelligen, wie wir uns das wünschten«, berichtet Hans-Martin Grau. Beim Systemwechsel im vergangenen Jahr ging es daher darum, nicht nur aufgrund der HD-Umstellung die Performance zu verbessern,



sondern auch die Ausfallsicherheit weiter zu erhöhen. Die Entscheidung fiel schluss endlich auf die Kombination von SAN-Systemen des Herstellers Dot Hill mit dem V-Mirror-System der US-Firma Vicom. »Wir nutzen vier V-Mirror-Engines, um zwei komplette, identische SANs mit jeweils 120 Terabyte Speicherkapazität synchron auf zwei weitere SANs zu spiegeln. Das bringt uns eine extrem hohe Ausfallsicherheit auf der Hardware- aber auch auf der File-System-Ebene«, erklärt Hans-Martin Grau und betont, dass bei diesem System auch die Lesegeschwindigkeit sehr hoch sei, was für den Workflow am Standort RTL Nord entscheidend sei: »Wir haben insgesamt 30 Fibre-Clients, was eine ganze Menge ist, und erreichen eine fast 1,5- bis 2-fache Lesegeschwindigkeit, weil stets von zwei SANs gleichzeitig gelesen wird.« »Wir sind in der Lage, das komplette System selbst zu administrieren und zu überwachen, was wir als sehr großen Vorteil betrachten. Bei unseren früheren Systemen wusste man bei auftretenden Problemen oft nicht, ob es nun am Speicher, am Asset Management oder am Editing-System liegt. Nun haben wir sehr schnell Sicherheit und können intervenieren«, resümiert Hans-Martin Grau. Software- und Hardware-Systeme werden bei RTL Nord automatisch überwacht, sodass auch an dieser Stelle Probleme früh erkannt und schnell behoben werden können. »Mit unserem aktuellen Setup erreichen wir eine fast 100%ige Ausfallsicherheit.« Im Verbund der Speicher- und Server-Systeme sind neue MacPros als Ingest-Server integriert, die über iMacs gesteuert werden. »Die MacPros waren noch relativ neu auf dem Markt, als wir sie integrierten – und leider verzögerte sich deren Auslieferung immer wieder, sodass nur sehr wenig Zeit zum Testen blieb«, sagt Hans-Martin Grau. Etwas kleinere Systeme aus den gleichen Komponenten sind auch in Hannover, Kiel und Bremen installiert. Eine Quantum Tape-Library mit rund 100 TB rundet das Speicher-



Delivering the Moment



DO MORE, SPEND LESS Stand up a channel in 30 minutes. Design a disaster recovery plan that doesn’t give your CFO a heart attack. Do less racking and stacking and a lot more monetizing. All with no forklift upgrade required.
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Die Standard-Asset-Ansicht zeigt das vorhandene Material. Der Redakteur kann direkt in den Clips browsen.



Die erweiterte Suche bietet zahlreiche weitere Suchmöglichkeiten, etwa nach Herkunft des Materials, Erstellungdatum oder auch nach Thema.



Das Material lässt sich mit Begriffen verschlagworten.



Medialoopster wickelt auch Aufgaben wie Uploads ab.



konzept bei RTL Nord ab. Sie ist als Backup im Einsatz und ebenfalls per Fibre angebunden, software-seitig sind hier die Archiware-Software und das Asset Management Medialoop ster von Nachtblau im Einsatz. Für die dauerhafte Archivierung von Beiträgen ist RTL Nord an das Archiv system von RTL in Köln angebunden.



Update-Politik



Für neue Releases der verwendeten Softwares oder Betriebssystem-Updates gibt es bei Nachtblau eine eindeutige Vorgabe: Beim Betriebssys tem wird der TV-Dienstleister die aktuelle Version beibehalten und nur dann updaten, wenn bestimmte Systemkomponenten nicht mehr mit der verwendeten Betriebssystemversion betrieben werden können. »Updates beim Schnittsystem testen wir grundsätzlich in einem separaten Setup, bevor wir sie firmenweit einsetzen. Bei diesem Test geht es nicht Seite 18 | www.film-tv-video.de



nur um Stabilität, sondern auch um die Frage, ob eine neue Version auch tatsächlich neue Funktionen bietet, die relevant für uns sind«, erläutert David Becker.



Digital Asset Management



Mit dem Wechsel der anderen Komponenten des Produktionssystems stieg RTL Nord auf den von Nachtblau entwickelten Medialoopster um. »Wir hatten uns mit dieser Thematik ohnehin schon länger beschäftigt – im Grunde schon seit der Abkündigung von FCP Server. Dabei stellten wir immer wieder fest, dass der Markt eigentlich keine Lösung bietet, die für unsere Anforderungen optimal passen würde. So entstand der Plan, ein eigenes Asset Management zu entwickeln, das die Erfahrung der Experten, die jeden Tag an den Systemen arbeiten, berücksichtigen sollte«, erläutert David Becker. Unter der Leitung von Soft-



ware-Entwickler Filip Nowacki entstand so das komplett von Nachtblau neu entwickelte Asset Management Medialoopster – eine browser-basierte Software, die keinerlei spezielle Software auf den Clients erfordert, sondern über jeden Standard-Browser nutzbar ist. Sie läuft auf einem Server und erlaubt nicht nur ein vergleichsweise komfortable Suche in vorhandenen Assets, sondern optimiert auch viele bestehende Arbeitsprozesse und automatisiert Abläufe wie Ingest, Kodierung, Filetransfer und Archivierung. Außerdem ermöglicht Media loopster eine enge Integration mit Premiere.



Ingest-Workflow mit Medialoopster



Medialoopster ist als zentrale Plattform für das Arbeiten mit Bewegt bildern konzipiert. Eine Besonderheit des Systems ist die enge Anbindung



Der Moment, in dem ein Zoom-Objektiv die Qualität einer Festbrennweite bietet. Für diesen Moment arbeiten wir.



// MOVING IMAGINATION MADE BY ZEISS



ZEISS Compact Zooms – ein Objektiv für alle Kameras Dank Vollformat-Abdeckung und Wechselmount können Sie die ZEISS Compact Zoom CZ.2 mit nahezu allen Kameras kombinieren. Diese Features machen die CZ.2 zu einem treuen Partner am Set – jetzt und auch in Zukunft! www.zeiss.com/cine Besuchen Sie uns auf der NAB 2015! 13. – 16. April | Las Vegas | Stand C9543



Herzstück der neuen Produktionstechnik in Hamburg ist der Sony-Multiformat-Video mischer MVS-3000A. »Der personelle Aufwand, den wir hier in der Regie fahren, ist minimal gehalten«, erläutert Marc Jonas.



an das Premiere-Schnittsystem. »Wir wollten die Erfahrungen unserer Mitarbeiter nutzen, um eine Software mit einer sehr intuitiven Oberfläche zu entwickeln«, berichtet der Software-Entwickler Filip Nowacki. »Geringe Systemanforderungen und hohe Praxisnähe waren unsere Prämissen bei der Entwicklung, und sie führten uns zu einem Asset-Management-System, das auf einem Server installiert wird und dann von jedem Client im Netzwerk browser-basiert genutzt werden kann. Besonderen Wert legten wir auf praxisnahe Features wie die Suche, die innerhalb von Medialoopster schon durch direkte Anzeige der Suchergebnisse ein visuelles Feedback gibt. Aber natürlich bietet Media loopster noch sehr viel mehr: So können wir etwa sehr einfach Transfers zwischen unseren Standorten realisieren, Content verwalten und Material teilen.« RTL Nord hat sich für XDCAM HD 422 als Hausformat entschieden und ein Großteil des EB-Materials wird auf Optical Discs angeliefert. »Dieses Material wird beim Ingest sofort konsolidiert und auf dem Zentralspeicher in Form von MXF-Dateien gespeichert. Beim Einspielen werden Proxies generiert, die sich unmittelbar an den Redakteursarbeitsplätzen sichten lassen. Die Schnittplätze können schon während des Einspielens auf das Material zugreifen und es per Edit-while-Ingest bearbeiten«, beschreibt David Becker den Ingest-Prozess. Das eingespielte Material bleibt im Regelfall zwei Wochen auf dem SerSeite 20 | www.film-tv-video.de



ver und wird dann archiviert. Archiviertes Material kann bei Bedarf wieder per File-Transfer auf den Server geholt werden. Da Medialoopster browser-basiert arbeitet, können die Redakteure direkt an ihren Arbeitsplätzen das Material durchsuchen, eine Materialsammlung zusammenstellen, Material auswählen und einen Rohschnitt für den Cutter zusammenstellen. Der Cutter kann diesen Rohschnitt öffnen, an seinem Premiere-Schnittplatz direkt weiterbearbeiten und gemeinsam mit dem Redakteur fertigstellen.



Metadatenverwaltung



Einen wichtigen Bereich von Medialoopster macht die Metadatenverwaltung aus. »Wir unterteilen das Material schon beim Einspielen in einzelne Clips« erläutert David Becker. Das funktioniert so, dass Medialoopster bei den XDCAM-Scheiben die Clipgrenzen des Material ermittelt und so das Material gewissermaßen schon vorsortiert. »Auf diese Weise können wir zeitbezogen jeden Punkt im Material inhaltlich beschreiben. Umgekehrt können wir diese Stelle mit der Suche auch leicht wiederfinden«, beschreibt David Becker. Die Verschlagwortung des Materials findet aktuell noch im Nachgang statt, nämlich dann, wenn das Material in Köln dauerhaft archiviert wird. Das soll noch verändert werden, so dass Medialoopster und VPMS zumindest auf der Metadatenebene kompatibel sind. »Zum Teil haben wir das auch schon umgesetzt«, erläutert Filip Nowacki, »so gibt es immer



die Möglichkeit, die Metadaten per XML-File mit abzurufen. Diese Daten greifen wir auf und bestücken dann das Material mit diesen Informationen. Das ist dann sichtbar und die Redakteure können daraus ihre Auswahl treffen. Auch der Cutter kann später auf diese Daten zugreifen.« Im Unterschied zu anderen Asset Management Systemen ist Media loopster so entwickelt, dass sich per Browser aus nur einer Oberfläche heraus sehr viele Funktionen erledigen lassen. Filip Nowacki merkt dazu an, dass man sich heutzutage beim Asset Management auch von der Optik her an aktuelle Trends anpassen müsse: »Mit dem typischen Look älterer Asset-Management-Systeme können Sie die Mitarbeiter heutzutage nicht mehr überzeugen. Wir haben Medialoopster deshalb sehr modern gestaltet – das kommt bei den Usern sehr gut an, weil sie mit Medialoopster ihr Material auf einen Blick sehen können. « Anja Pape, Marketingverantwortliche bei Nachtblau, ergänzt: »Das System ist von und mit Leuten entwickelt worden, die täglich damit arbeiten, und das merkt man dem Produkt einfach an.«



Integration Medialoopster/Premiere



Wer aktuell Adobe Premiere mit Medialoopster nutzt, muss über zwei getrennte Oberflächen auf die Systeme zugreifen, die Übergabe von Projekten und Daten zwischen Premiere und Medialoopster funktioniert aber schon. Derzeit arbeiten die Entwickler von Nachtblau an einer Panel-Integration, die es den Cuttern erlauben wird, direkt aus Premiere heraus auf die Funktionalität von Medialoopster zuzugreifen, im Material browsen und recherchieren zu können, ohne Premiere zu verlassen. Medialoopster soll sich jedoch nicht ausschließlich im Zusammenspiel mit Premiere nutzen lassen, sondern kann auch mit anderen Editing-Systemen kombinert werden. Aktuell ist der Einsatz von Media loopster etwa mit Final Cut Pro möglich, die Anbindung an Final Cut X ist geplant, das Zusammenspiel mit Avid Media Composer wird aktuell diskutiert.
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BBC wechselt das Redaktionssystem



BBC: Annova-Redaktionssystem statt ENPS Annova Systems hat den Auftrag erhalten, das bei der BBC verwendete ENPS-Redaktionssystem abzulösen. Nach der Umstellung, die 2017 erfolg en soll, werden weltweit rund 10.000 BBC-Mitarbeiter mit dem Redaktionssystem OpenMedia von Annova arbeiten. Text: Christine Gebhard, Gerd Voigt-Müller Foto: Nonkonform



Die Auftragserteilung an Annova ist das Ergebnis eines detaillierten Evaluierungsprozesses, der seit September 2013 unter den gesetzlichen EU-Ausschreibungsbedingungen durchgeführt wurde. Im Ergebnis kündigt die BBC nun an, dass sie zukünftig das Redaktionssystem OpenMedia von Annova global einsetzen werde. Beginnend im Frühjahr 2015, wird ein damit beauftragtes Team aus BBC- und Annova-Mitarbeitern bis zu zwei Jahre lang Anpassungen, Konfigurationen und Tests an OpenMedia vornehmen. Ab 2017 soll dann die finalisierte Konfiguration an weltweit über 120 Orten installiert und von mehr als 10.000 Usern genutzt werden. OpenMedia löst dann die derzeit von der BBC genutzte ENPS-Software ab. Der langfristige Vertrag umfasst die initialen Dienstleistungen, sowie Lizenzen und den operativen Support für zunächst zwölf weitere Jahre. Das Redaktionssystem OpenMe dia ermöglicht sowohl den digitalen Output, wie auch das lineare Broadcasting. Es liefert Agenturmeldungen und unterstützt die Journalisten bei der Recherche und Produktion sei-



ner Beiträge in der Nachrichtenwelt. Dabei soll OpenMedia auch das mobile Arbeiten einfacher und effektiver machen. Mit Hilfe von OpenMedia können Journalisten ihre Inhalte mit anderen teilen, bestmöglich nutzen und auf die Integration mit diversen Broadcast-Systemen und Ausgabegeräten innerhalb der Organisation zurückgreifen. »Wir freuen uns sehr über diesen Auftrag und sehen einem interessanten und langfristigen Projekt entgegen,« kommentiert Annette Gritzan, OpenMedia Produkt Managerin. »Der Prozess war äußerst genau und wir sind überzeugt, dass OpenMedia dem anspruchsvollen Niveau und hohen Erwartungshaltungen gerecht wird.« »Die gesamte Firma ist sehr gespannt auf die Zukunft«, sagt Michael Schüller, CEO von Annova Systems. »Das wird unser größtes Einzelprojekt bisher und stellt wichtige Weichen für unsere Firma, um Annova auf das nächste Level zu heben und unsere internationale Position in diesem Marktsegment zu stärken. Dieser Vertrag bestätigt mehr als deutlich, dass wir mit unserer Produktphilosophie und -entwicklung den richtigen Weg eingeschlagen haben.«



Alles, was Sie über 4K wissen müssen Aktuelle 4K-Camcorder und -Optiken Überblick: 4K in der Live-Produktion Verfügbare 4K-Displays und -Schnittstellen
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Die ganze Branche. Online.



Veranstaltungsbericht NewTV Summit



Streaming verändert die Bewegtbildwirtschaft Ende Januar 2015 fand im Microsoft Atrium in Berlin der NewTV Summit statt. Das ist eine Veranstaltung des Branchenverbandes Bitkom, bei der es in diesem Jahr um das Thema Streaming auf der Distributionsseite ging. Dieses Thema gehört für die meisten Leser von film-tv-video.de sicher nicht zu den beruflichen Kern themen – die Rückwirkungen hingegen schon, die sich daraus für die komplette, vorgelagerte Produktion und auf die Vermarktung von Bewegtbildinhalten ergeben. Text: Christine Gebhard, Gerd Voigt-Müller Fotos: Nonkonform, Bitkom/Agentur Baganz



Bitkom ist das Kürzel des Bundesverbands Informationswirtschaft, Telekommunikation und neue Medien e.V., eines Branchenverbands, der mehr als 2.200 Unternehmen der digitalen Wirtschaft vertritt. Die Mitglieder kommen aus den Bereichen Software, IT-Services, Telekommunikations- oder Internet-Dienste, Consumer Electronics, digitale Medien und Netzwirtschaft. Der NewTV Summit des Bitkom in Berlin befasste sich in diesem Jahr mit dem Thema Streaming und ging unter anderem der Frage nach, wie sich die Branche dafür aufstellt, dass Mobilgeräte wie Smartphones und Tablets den Videokonsum steil nach oben treiben – und welche neuen Ertragsmodelle sich daraus ergeben. Rund 150 Teilnehmer des NewTV Summit tauschten sich im Berliner Seite 22 | www.film-tv-video.de



Microsoft Atrium über technische Lösungen, Geschäftsmodelle und Formate aus. Etwa 20 Sprecher präsentierten im Rahmen des Vortragsprogramms ihre Thesen und Strategien für das Fernsehen der Zukunft. Im folgenden eine zusammenfassende Auswahl.



Gleichzeitig zeigten aber aktuelle Umfragen auch, dass der Fernsehkonsum insgesamt weiter steige,



Bitkom: Dr. Bernhard Rohleder



Der Hauptgeschäftsführer des Bitkom, Dr. Bernhard Rohleder, konstatierte, dass die TV-Landschaft sich im Umbruch befinde und machte das an Beispielen aus seinem eigenen Umfeld statt, die er mit Umfrageergebnissen untermauerte. So wünschten sich etwa Kinder heute statt eines eigenen Fernsehers eben ein eigenes Tablet. Außerdem nehme die Zahl der Haushalte ganz ohne TV-Gerät wieder zu, weil nun eben auch andere Endgeräte für den Konsum von Bewegtbildern zur Verfügung stünden.



Dr. Bernhard Rohleder, Hauptgeschäftsführer des Bitkom



Tom Morrod, Senior Director Consumer Electronics beim Markt forschungsunternehmen IHS



nur teilweise substituiert und durch Online-Mediennutzung auch ergänzt werde. Andererseits: Drei von vier Internet-Nutzern konsumieren laut Marktforschung auch Videostreams, wenn sie online gehen. Fragt man bei den Nutzern von Videostreaming – ohne Einschrän-



kung auf bestimmte Endgeräte – nach, so ergibt sich das Bild, dass derzeit 78% nur kostenlose Video streaming-Dienste nutzen, 17% geben an, bezahlte Streaming-Dienste zu nutzen. Was heißt das in Umsatzzahlen? Für 2015 prognostiziert das internationale Marktforschungsunternehmen IHS ein



Anwachsen dieses Markts um 42% auf ein Volumen von 458 Millionen Euro in Deutschland.



IHS: Tom Morrod



Auch Tom Morrod, Senior Director Consumer Electronics beim Marktforschungsunternehmen IHS, bestätigte jedoch, dass der Konsum von linearen TV-Angeboten unverändert den Medienkonsum dominiere. Laut IHS nutzen die Endkunden dabei ihre Smartphones nur in geringem Umfang, um Videos zu konsumieren, die per Streaming bereitgestellt werden – hierfür würden viel stärker Tablets und Smart-TVs genutzt. Morrod wies in diesem Zusammenhang darauf hin, dass im sogenannten »Internet of Things« rund 20% der Geräte geeignet seien, Medien zu konsumieren. Fast noch wichtiger könne es aber für die Entwicklung von Geschäftsmodellen sein, dass in den Geräten auch Sensoren unterschiedlichster Art enthalten seien: Kameras, Bewegungssensoren, Ortungstechnik, Temperatursensoren und weiteres. Diese Sensoren geben Rückmeldung und erlauben tiefere Einblicke in das Nutzerverhalten. Morrod griff auch einen wichtigen Aspekt bei den Kosten auf: Aus seiner Sicht ergibt sich auf der Anbieterseite eine Verschiebung bei den Ausgaben: Die Produktionskosten Seite 23 | www.film-tv-video.de



Klaus Böhm von der Unternehmensberatung Deloitte



für Bewegtbildinhalte wüchsen nur moderat und ziemlich gleichmäßig, während der Anteil der Distributionskosten an den Gesamtausgaben auf der Anbieterseite deutlich ansteige: Immer mehr Formate, immer größere Datenmengen, immer mehr unterschiedliche Verteilwege müssten bewältigt werden – was für die Anbieter von Managed Media Services mehr Geschäft bedeute, aber für die Content-Owner höhere Distributionskosten. In der Folge, so Morrod, sei es bei den Anbietern derzeit üblich, dass Streaming-Angebote maximal kostendeckend arbeiteten, aber noch keine Gewinne erwirtschafteten. Das könne man ändern, wenn man es schaffe, die Distributionskosten zu reduzieren. Eine Möglichkeit hierfür sieht Morrod etwa auch darin, Inhalte nicht mehr einzeln per IP auf die zahlreichen individuellen Devices eines Endkundenhaushalts zu transportieren, sondern indem man beim Kunden eine zentrale Speichermöglichkeit installiert, von der aus die einzelnen Endgeräte dann über das heimische W-LAN in den jeweils passenden Formaten versorgt werden. Weitere Möglichkeiten, mit Streaming-Angeboten mehr zu Seite 24 | www.film-tv-video.de



erwirtschaften, sieht Morrod darin, die Sensoren im »Internet der Dinge« zu nutzen, um das Konsumverhalten der Endkunden zu erfassen und so genauer zu wissen, was die Kunden wollen und wie sie es konsumieren. Durch solches »Audience Profiling« könne man mehr Streaming-Konsum erreichen, indem man den Kunden zum richtigen Zeitpunkt das richtige Programm anbietet und den Konsum einfach macht, statt den Kunden erst suchen zu lassen. Eine Chance für die ContentOwner? Das sieht Morrod nur bedingt so: Google, Facebook und Apple sind aus seiner Sicht in der besseren Position, Individuen gezielt mit dem jeweils richtigen Angebot anzusprechen. »Profile Based Recommendation« bietet hier aus Sicht von Morrod größere Potenziale als »Consumption Based Recommendation«: Vereinfacht gesagt, ist es eben besser, zu wissen, was dem Kunden momentan noch fehlt, als nur zu wissen, was er schon gekauft hat.



Deloitte: Klaus Böhm



Klaus Böhm von der Unternehmensberatung Deloitte prognostizierte, dass Video on Demand (VoD), realisiert in Form von abon-



nierten Streaming-Angeboten, sich zum neuen Premium-TV entwickeln werde. Für 2020 sagt Deloitte das Ende des Massenmarktes für physikalische Träger von Bewegtbild-Content voraus. Auch das lineare Fernsehen, wie wir es heute kennen, werde bis dahin massiv an Zuspruch verlieren. Die dadurch entstehende Lücke werden aus Sicht von Deloitte Streaming-Angebote füllen – mit Longform Premium Content. Eine strahlende Zukunft also für Streaming-Anbieter? Hier stellte Klaus Böhm die Frage in den Raum, ob sieben Unternehmen, die sich in Deutschland in diesem Markt tummeln, darunter auch Mittelständler, von dem entstehenden Marktvolumen leben könnten – und beantwortete sie gleich abschlägig: Es werde wohl der eine oder andere aus der Phalanx von Videoload, Maxdome, Amazon Prime, Watchever, Snap, Netflix und Wuaki wieder verschwinden. Auf Basis eigener Umfragen prognostiziert Deloitte, dass im Jahr 2015 12% der Deutschen VoD-Services nutzen werden. VoD könne als Premium-Service auch in Deutschland als Bezahldienst funktionieren,



ZDF: Dr. Andreas Bereczky



resümiert Klaus Böhm: Der Markt sei zwar noch klein, aber wachsend und es werde Konsolidierung geben.



Maxdome: Andreas Heyden



Maxdome ist als Streaming-Portal von ProSiebenSat1 einer der »Mittelständler« im deutschen Streaming-Markt. Mit Andreas Heyden war der Geschäftsführer des Unternehmens beim NewTV Summit und wagte die Prognose, dass in zehn Jahren der On-Demand-Bereich den linearen TV-Markt bei den Nutzerzahlen überflügeln werde. Außerdem werde es in spätestens zehn Jahren keinen profitablen Markt für physische Bewegtbild-Medien mehr geben, sagt Heyden voraus – und sieht schon in drei Jahren eine nahezu hälftige Aufteilung der Umsätze im Home-Entertainment-Markt zwischen physischen Medien und Netz angeboten. Insgesamt betrachtet es Heyden als Schlüssel, Premium-Inhalte auf unterschiedlichsten Plattformen so anzubieten, dass man nahtlos auf einem anderen Endgerät weiterschauen kann: »anytime, anywhere, any device«. Je mehr einzelne Devices die Kunden nutzten, um Inhalte bei Maxdome zu sehen, um so zufriedener seien sie und würden weiter buchen, ließ Heyden durchblicken.



Andreas Heyden, Geschäftsführer von Maxdome



Aus seiner Sicht ist das synchrone Multiscreen-Erlebnis essenziell, um die Kunden zufrieden zu stellen. Beim Thema »User Profiling« stimmte Heyden mit den Anmerkungen einiger anderer Vortragender überein: Maxdome hat demnach Empfehlungen für die Kunden etabliert, schlägt also den Kunden Filme vor, die Ihnen gefallen könnten. Amazon und Netflix gehen hier sogar schon einen Schritt weiter und konzipieren ganze Serien auf Basis der Kundenprofile und des Feedbacks.



Mit Dr. Andreas Bereczky, dem Produktionsdirektor des ZDF, legte ein Vertreter des öffentlich-rechtlichen Rundfunks beim NewTV Summit die Sicht eines gebührenfinanzierten Anbieters dar. Bereczky präsentierte Zahlen, die das ZDF als Marktführer beim TV-Konsum in Deutschland sehen und er zeigte an Nutzungsdaten der Mediatheken verschiedener Anbieter auf, dass das ZDF auch im Streaming-Bereich gut aufgestellt sei. Interessant war dabei auch ein Chart, das die Entwicklung aufzeigt, von welchen Endgeräten aus die Streaming-Angebote des ZDF genutzt werden: Während der Fußball-WM in Brasilien überholten Smartphones und Tablets den bis dahin führenden Zugriff vom PC aus. Auch das Verhältnis von klassischer TV-Nutzung zu Streaming-Abrufen stellte Dr. Bereczky mit einem Chart dar, das die klare Dominanz der TV-Nutzung untermauerte. Kein Wunder also, dass Dr. Bereczky sich sicher ist: »In den Haushalten wird es immer einen großen Schirm geben, einen Hauptschirm – und zusätzliche, weitere mobile Devices.« Das Internet ersetze nicht das Fernsehen, sondern es werde rein zeitlich betrachtet, zusätzlich genutzt. Außerdem sei die



Dr. Andreas Bereczky, Produktionsdirektor des ZDF
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Jörg Meyer, Vizepräsident von Zattoo



durchschnittliche TV-Nutzung immer noch doppelt so lang wie die Internet-Nutzung, zeigte Dr. Bereczky auf. Bei den Streaming-Diensten sieht Bereczky als großes Problem, dass es sich um lauter separate, geschlossene Systeme handle, die sich inhaltlich, wie technisch unterschieden. Das Credo von Dr. Bereczkys Vortrag: »Die Sender müssen gute Inhalte auf allen Kanälen und für alle Devices anbieten.« (Ein Interview mit Dr. Bereczky zu einem anderen Themenbereich finden Sie auf Seite 4 in diesem Sonderheft.)



Zattoo: Jörg Meyer



Marktperspektiven aus einer besonderen Position konnte Jörg Meyer, Vizepräsident von Zattoo beisteuern: Zattoo verbreitet lineares Fernsehen über das Internet. Das Unternehmen übernimmt das laufende Programm verschiedener TV-Anbieter und streamt es, sodass man TV-Programm am PC auch einfach TV-ähnlich nutzen kann, ohne sich über diverse Websites hangeln zu müssen. Das Business-Modell von Zattoo besteht darin, dass man das Angebot entweder kostenlos nutzen kann, dann aber bei jedem Kanalwechsel eine Preroll-Werbung ertragen und mit geringerer Bildqualität Vorlieb nehmen muss – oder man abonniert ein werbefreies Angebot in besserer Qualität. Seite 26 | www.film-tv-video.de



Christian Schneider, Arvato



Zatto-Nutzer sind im Durchschnitt 35jährige Männer, die in Ballungsräumen wohnen. 14% der Zattoo-Nutzer haben kein TV-Gerät – die meisten Zattoo-Nutzer verwenden den Service also eher als Ausweichmöglichkeit, wenn sie den Hauptfernseher im Haushalt nicht nutzen können. Sehr interessant war im Vortrag von Jörg Meyer auch, zu sehen, dass es bei einem Streaming-Service eben sehr viel einfacher ist, qualifizierte Aussagen über das Nutzungsverhalten der Zuschauer zu machen. Allerdings fehlt es noch an Modellen, die in der Lage sind, Angebote wie die von Zattoo vergleichbar auszuwerten – gewissermaßen eine funktionierende Online-GfK.



Arvato: Christian Schneider



Ein Fallbeispiel dazu, wie Content-Besitzer durch die Schaff ung passender, neuer Strukturen am Boom von Streaming-Angeboten teilhaben können, stellte Christian Schneider von Arvato vor. Sein Credo: Nur wer es schafft, seine Infrastruktur an die neuen Marktverhältnisse anzupassen, kann von den Veränderungen profitieren. So hat Arvato etwa für den Medienkonzern Rogers in Kanada eine Gesamtlösung gebaut, bei der das Media Asset Management im Zentrum steht und Verwaltung, Verwertung und Monetarisierung der Inhalte wirkungsvoll unterstützt.



Jean-Pierre Fumagalli von Smartclip



Smartclip: Jean-Pierre Fumagalli



Wie kann man mit Streaming-Services Geld verdienen? Für JeanPierre Fumagalli von Smartclip ist das klar: Durch extrem zielgerichtete Werbung. Es sei schon heute möglich, gezielt spezifisch ausgewählte Werbeclips an einzelne, individuelle Haushalte zu übertragen. In den USA werde das über Set-Top-Boxen mit Internet-Anschluss bereits heute realisiert, so Fumagalli. In Europa sieht er hierfür eher Smart-TVs als geeignet an, unter anderem deshalb, weil es mit HbbTV einen Standard gebe, der das technisch unterstütze und wirtschaftlich ermögliche. HbbTV erlaube auch ein umfassendes Tracking, etwa darüber, welche Displays auf die Inhalte zugreifen. Fumagalli zitierte Studien, nach denen 85% der neu installierten Smart-TVs auch tatsächlich mit dem Internet verbunden würden. Bei diesen Geräten könnte man, so die Idee, Werbung schalten, wenn Streaming-Inhalte abgerufen werden: einen Pre-Roll-Clip vor dem Filmstart und einen Mid-Roll-Clip als Unterbrechung. Dabei könnte es sich um Clips handeln, die zum jeweiligen Programm und zum jeweiligen Haushalt passen. Auch auf den Startseiten der Streaming-Services könnten Werbeclips eingebunden werden.



Steffen Brauer von Media Broadcast



Media Broadcast: Steffen Brauer



Auch Steffen Brauer von Media Broad cast sieht HbbTV als Goldstandard für Smart-TVs und stellte in seinem Vortrag konkrete Beispiele dafür vor, wie man mit IP-basierter Werbung auch im Streaming-Bereich Geld verdienen könne. Das fängt mit klassischer Bannerwerbung auf dem TV-Bildschirm an und geht über spezielle HbbTV-Kampagnen zur Unterstützung klassischer TV-Werbekampagnen weiter. Netflix beispielsweise nutzte HbbTV, um für die direkte Freischaltung seiner Services zu werben. Auch Preroll-Werbung vor dem eigentlichen Programmstart, sowie Splitscreen- und Overlay-Werbung sind per HbbTV auf Smart-TVs machbar. Media Broadcast jedenfalls, so machte Brauer klar, setzt auf HbbTV – mit der Zielrichtung der Regionalisierung und Personalisierung von Werbung.



Youtube: Andreas Briese



Andreas Briese von Youtube erläuterte, dass in den USA die Mehrzahl der unter 35jährigen Bewegtbildinhalte überwiegend nicht im TV sähen. Er glaubt also an einen klaren Trend weg vom klasssischen TV-Modell. Einen wesentlichen Erfolgsfaktor von Youtube sieht er darin, dass Youtube selbst und die erfolgreichsten Inhalteanbieter auf der You-



Andreas Briese von Youtube



tube-Plattform, keine Zuschauer hätten, sondern Fans – und diese zeigten eben ein ganz anderes Verhalten, das man unter anderem auch bei Veranstaltungen wie den »Youtube Videodays« sehen könne, wo tausende Fans die Nähe zu ihren Youtube-Idolen suchten. Zudem sei der Schritt vom Fan zum Youtube-Star leicht: »Fans become talents« umschrieb Briese diesen Appeal der Videoplattform und machte darin einen wesentlichen Unterschied zum Fernsehen aus. Beispiele dafür, wie Youtube und klassische Medien ineinandergreifen können, nannte Briese ebenfalls, indem er etwa auf die LateNight-Talker in den USA hinwies, die diese Möglichkeiten intensiv nutzten. Außerdem führte Briese den Erfolg des Disney-Films »Frozen« (deutscher Titel: »Eiskönigin«) teilweise darauf zurück, dass viele Youtuber eigene Versionen des Liedes »Let it go« aus diesem Film online stellten und so auch zur Popularität des Ursprungswerks beitrugen. In puncto Monetarisierung geht es aus Sicht von Briese bei Youtube ohnehin gar nicht darum, gemäß klassischer Ertragsmodelle Gewinn zu erwirtschaften – was Youtube allerdings durch Werbeschaltungen massiv macht – er setzte hierzu vielmehr die Überschrift »Managing and Monetizing Fan Content«. Einen weiteren Aspekt, wie Youtube die Medienlandschaft verän-



Dr. Moritz Holzgraefe, Marketing von Axel Springer



dere, erläuterte Briese am Beispiel des koreanischen Rappers Psy und dessen weltweitem Hit »Gangnam Style«: Nur auf Youtube habe sich ein solches weltweites Phänomen entwickeln können, das alle bislang geltenden Gesetze und Grenzen des Musik-Business widerlegt habe.



Und sonst?



Weitere Vorträge befassten sich mit den Themen Bandbreite und Netz ausbau, sowie der Frage nach den Erfolgsfaktoren für neue Streaming-Services und mit Rechtsfragen.



Zugabe



Interessant für die Leserschaft von film-tv-video.de war auch noch eine Aussage von Dr. Moritz Holzgraefe, der im Marketing von Axel Springer für TV und Radio zuständig ist. Aus seiner Sicht liegt in der Content Creation die Basis für die Monetarisierung. In der Praxis nutzten die Endkunden immer nur eine kleine Zahl von Sendern und Websites, die sie interessant fänden. Wenn dort das richtige bereitstehe, würden die Kunden es auch nutzen und bei der Stange bleiben, fasst Holzgraefe sinngemäß zusammen und wies dabei auf den antiquierten Videotext hin, der in Deutschland immer noch 12 Millionen Zugriffe pro Tag generiere.
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Aspera-Software im Einsatz bei der WDR Mediagroup Digital



Automatisieren und optimieren Die WDR Mediagroup Digital setzt Aspera-Software ein, um damit Inhalte für zahlreiche Video-on-Demand-Plattformen automatisiert einzuspielen, zu transkodieren und am Ende der Bearbeitungskette wieder auszuliefern. Mit der Aspera-Lösung konnte das Unternehmen viele Arbeitsschritte, die zuvor händisch abgewickelt wurden, automatisieren – und dadurch effizienter arbeiten und einen höheren Output erreichen. Text: Christine Gebhard, Gerd Voigt-Müller Fotos: Aspera



Die WDR Mediagroup ist ein kommerzielles Tochterunternehmen des WDR. Ursprünglich für die Vermarktung der Werbezeiten gegründet, hat das Unternehmen im Lauf der Jahre etliche weitere Aufgaben für den Sender übernommen. Diese Auf gaben sind teilweise in weitere Tochterunternehmen ausgegliedert. So ist zum Beispiel für Dienstleis tungen im Bereich AV, IT und Barrierefreiheit, die WDR Mediagroup Digital zuständig. Die Digitalisierung und Archivierung von Medieninhalten, um sie für weitere Verwertungen vorzubereiten, hat sich zu einem ihrer Standbeine entwickelt. Dabei spielt die Aufbereitung und Bereitstellung digitaler Inhalte für Video-on-Demand-Plattformen eine wachsende Rolle – etwa für iTunes, Amazon oder vergleichbare Online-Portale. Um diese Aufgabenstellung zu lösen, waren bis vor kurzem bei der WDR Mediagroup Digital verschiedene halbautomatisierte und händische Arbeitsabläufe in Gebrauch – und letztlich auch unumgänglich. Das war in den vergangenen Jahren durchaus praktikabel, aber es funktioniert eben nur bis zu einem gewissen Grad: Mit wachsenden Volumina war irgendwann der Punkt erreicht, an dem sich die Menge an Einzeljobs mit solchen Abläufen nicht mehr effizient und ausreichend schnell erledigen ließ. Dr. Arnd Kohrs, Sales Director bei Aspera, berichtet: »Es gibt viele Unternehmen, die mit halbautomatisierten Abläufen arbeiten. Aber ab einem bestimmt Punkt steht der Out-
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put nicht mehr in einem vernünftigen Verhältnis zum Arbeitsaufwand, den man dafür aufbringen muss. An dieser Stelle kommen wir mit unseren Software-Lösungen ins Spiel: Mit Aspera-Software wird es möglich, viele Arbeitsschritte zu automatisieren, sie effizienter in der Abwicklung und Verwaltung zu gestalten. Wir nutzen digitale, file-basierte Workflows, um höhere Volumina in kürzeren Laufzeiten zu bewältigen.« Von Vorteil sind dabei die zahlreichen Schnittstellen und Brücken, die Aspera zu anderen Softwares schlägt, etwa zu Quality-Controloder zu externen Transcoding-Lösungen. Mindestens genauso wichtig ist aber die Tatsache, dass sich Aspera-Software ohne großen Aufwand in Betrieb nehmen lässt. Aufwändige Integrationsarbeit ist in der Regel nicht notwendig, so der Hersteller.



Workflows optimieren



Als Tochterunternehmen des WDR ist die WDR Mediagroup Digital unter anderem auch dafür zuständig, Material des WDR und anderer ARD-Anstalten zu digitalisieren und in verschiedenen Formaten bereitzustellen. Darunter aktuelle Produktionen wie neue »Tatort«-Folgen, aber auch historisches Material aus unterschiedlichsten Jahrzehnten. Die jährliche Menge an Filmen und Beiträgen, die von der WDR Mediagroup Digital gesichert und digitalisiert werden, liegt bei rund 3.500 Filmen mit ungefähr 68.500 Sendeminuten. Das Unternehmen bereitet Clips unterschiedlicher Art für die Bereitstellung auf Online-Plattformen vor. Dafür muss das Material meist in



Dr. Arnd Kohrs, Sales Director bei Aspera



unterschiedlichste Formate transkodiert werden. Zudem müssen die fertig transkodierten Clips möglichst schnell und sicher zum jeweiligen Kunden ausgeliefert werden. Mit dem wachsenden Erfolg dieses Segments ließ sich diese Aufgabe mit den etablierten Abläufen nicht mehr vernünftig bewältigen. Deshalb suchte das Unternehmen nach einer Lösung, um Inhalte unterschiedlichster Formate möglichst schnell und effizient digitalisieren, archivieren und ausliefern zu können. Dr. Arnd Kohrs berichtet: »Wir kamen bei einer Messe mit den Experten der WDR Mediagroup Digital ins Gespräch und es stellte sich schnell heraus, dass wir bei Aspera über die passenden Tools verfügen, mit denen wir diese Anforderungen erfüllen können.«



Übertragen mit »Faspex«



Das Aspera-Produkt Faspex ist das Modul für den Content-Austausch bei der WDR Mediagroup Digital. Dr. Kohrs erklärt: »Unsere Software-Lösung Faspex kann man sich wie eine virtuelle DHL-Lösung vorstellen: Dort, wo man früher Daten per Festplatte und Kurier übertragen hätte, übernimmt nun Faspex den Transport der Daten von A nach B. Das geschieht



Oben und rechts: Mit Aspera Orchestrator lassen sich Abläufe und Aufgaben automatisieren.



Faspex ist ein Modul für den Content-Austausch.



über eine sichere Verbindung, denn natürlich müssen wir garantieren, dass der Content unserer Kunden verschlüsselt übertragen wird – und unser Übertragungsprotokoll gilt als hollywood-approved.« Faspex ist bei der WDR Media group Digital im Einsatz, wenn Material ausgespielt wird, aber natürlich auch, um Material zur Mediagroup zu übertragen und in die dortige Infrastruktur einzuspielen – wenn es schon digital vorliegt.



Automatisieren mit »Orchestrator«



Orchestrator ist das zentrale Verwaltungs-Tool der Aspera-Software. Damit ist es möglich, Abläufe zu automatisieren. Ein Beispiel: Wenn Material bei der WDR Mediagroup Digital ankommt, folgen Arbeitsschritte, die sich stets mehr oder weniger gleichen: Das Material wird geprüft, es muss ins interne Netzwerk gespielt werden, man muss bei der Namensvergabe bestimmte Konventionen berücksichtigen und vielleicht auch noch Metadaten für das Material anlegen. Mit Orchestrator lassen sich all diese Aufgaben weitgehend automatisieren. Zudem bietet Orchestrator auch



Mit Console lassen sich File-Transfers überwachen.



Schnittstellen zu anderen Systemen, etwa zur Qualitätskontrolle oder zum Transcoding. Schnittstellen zu gängigen externen Anbietern sind bei Orchestrator von Haus aus enthalten. Zusätzlich ist es per API möglich, auch fremde Systeme zu integrieren und anzubinden. »Üblicherweise reichen wenige Tage Hands-on-Schulung aus, damit der Kunde mit Orchestrator arbeiten und Workflows ab dann eigenständig anpassen kann«, erläutert Dr. Arnd Kohrs. Das versetzt den Kunden in die Lage, seine Workflows selbst weiter zu optimieren und anzupassen, ohne dafür jedes mal einen Systemintegrator beschäftigen zu müssen. So ist auch die WDR Mediagroup Digital in der Lage, ihre Workflows selbstständig anzupassen. »Unsere Software-Produkte sind ganz gezielt so aufgebaut, dass der Kunde damit sehr schnell eigenständig arbeiten kann. Orchestrator ist dabei so etwas wie das Schweizer Messer für den Broadcast-Ingenieur«, erläutert Dr. Kohrs.



Verwalten mit Console



Mit Console bietet Aspera eine Software-Web-Applikation an, mit der



sich File-Transfers überwachen und dimensionieren lassen. Mit Console können etwa innerhalb der File-Transfers Prioritäten vergeben, Bandbreiten zugeordnet oder bestimmte Zeitfenster für einzelne Aufgaben festgelegt werden.« Im Prinzip ist Console eine Art Dashboard, über das sich der Datenfluss managen und überwachen lässt«, beschreibt Dr. Arnd Kohrs.



Mehr Output dank Workflow-Optimierung



Markus Kreisel, Geschäftsführer der WDR Mediagroup Digital, hebt hervor, dass es mit dem Einsatz der Aspera-Software-Module nun möglich sei, alle Arbeitsprozesse zentral und automatisch zu verwalten und zu steuern. »Das führte bei uns zu deutlich höherer Effizienz. Files können nun aus dem Archiv geholt und automatisch und vor allem ohne Verzögerung ins gewünschte Formate gewandelt werden.« Die höhere Effizienz lässt sich auch ganz klar bemessen: So kann die WDR Mediagroup Digital jetzt 80% mehr Video-Content bearbeiten und diese Inhalte den Video-Strea ming-Plattformen zur Verfügung stellen.
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ORF: Multi-Channel-Lösung in Landesstudios



ORF realisiert Tapeless-Workflow mit Server-Technik von Stryme Der ORF stellte seine Landesstudios auf HD um und suchte dabei nach einer Multi-Channel-Lösung, die auch die Workflows erleichtern würde. In einer internationalen Ausschreibung kam die Server-Plattform Genesix des Wiener Unternehmens Stryme zum Zug. Text: red Fotos: Stryme



Die neun Landesstudios des ORF produzieren täglich jeweils eine Sendung mit regionalem Bezug (Sendeplatz: 19:00  Uhr auf ORF2) und versorgen damit insgesamt acht Millionen Österreicher mit aktueller, lokaler Information. Für die Produktion dieser Sendung wurde eine HD-fähige Ingest- und Playout-Lösung benötigt. Die Umstellung auf HD war nicht zuletzt auch deshalb drängender geworden, weil der ORF zwar seit geraumer Zeit HD-Kameras und -Schnittsysteme nutzte, aber nicht in HD ausspielen konnte.



Anforderungen an die Server-Lösung



Die Anforderungen des ORF an die neue Server-Plattform lagen primär in Multikanal-Funktionalität, Ausfallsicherheit, umfassender Codec-Unterstützung und der Fähigkeit zur Systemintegration in die vorherrschende Infrastruktur. Für die Produktion der Sendung war es notwendig, sowohl im Ingest wie auch im Playout einen Cleanund einen Dirty-Feed der Sendung zu erstellen. Zudem sollte der Playout zwei Clips (Fill und Key) auf zwei SDI-Kanälen ausspielen, einen Seite 30 | www.film-tv-video.de



Monitor mit Bildmaterial versorgen und die benötigten Clips für die Sendung vorhalten. Der Ingest wiederum sollte eine zeitgesteuerte und automatisierte SDI-Aufzeichnung bieten. Ebenfalls wichtig: die neue Server-Lösung sollte im Playout wie auch im Ingest XDCAM (D10) und XDCAM HD 422 unterstützen. Sendungsmitschnitte des IngestSystems sollten sich nach erfolgreicher Aufnahme an ein Netzlaufwerk senden lassen, sodass sie ins ORF-Archiv importiert werden können. Hier war eine vollwertige Integration in das ORF-CMS »DigiTV« gefordert. Nach einer internationalen Ausschreibung entschied sich der ORF dazu, die Server-Plattform Genesix des Herstellers Stryme zu integrieren.



Workflow in den ORF-Landesstudios



Zunächst werden die Clips, die für die Sendung benötigt werden, mittels DigiTV und TransferClient zum Video-Server transferiert und dann automatisch in das Asset-Management-System importiert. Dabei wird die Kompatibilität des Files überprüft und ein Thumbnail erstellt. Mit dem Asset-Management-System ist es im Anschluss möglich, die Clips im



Playout-System zu verwalten, also etwa zu kopieren, zu verschieben, zu löschen oder umzubenennen. Durch die Integration in das CMSSystem DigiTV besteht vereinfacht gesagt die Möglichkeit, per Netzwerk-Share auf die ORF-internen Inhalte zuzugreifen. Die benutzerfreundliche Oberfläche der Genesix-Plattform ermöglicht es dabei, per Drag&Drop die Inhalte in einen Watchfolder zu bewegen, auf den Genesix zugreift. Der User bestückt die Playlist im Asset-Management-Tool oder im Studio-Playout-Tool selbst.



AB-Roll



Für den Playout ist das AB-Roll-Tool von Genesix im Einsatz. Damit lassen sich alle Kanäle und deren Playlisten in eine große, dynamische Playliste integrieren. Stryme entwickelte AB-Roll im Rahmen des Projekts gezielt weiter, so dass der ORF eine zentral gesteuerte Playlist zur Verfügung hat. Die gemeinsame Playlist vereinfacht das Handling und gewährleistet eine effiziente Nutzung der Multi-Kanal-Playout-Lösung.



Mit AB-Roll besteht auch die Möglichkeit, vorhandene Playlisten zu speichern und durch simples Austauschen von Clips in ihrer Struktur gleichzuhalten.



Fill und Key



Per Gruppierung auf den jeweiligen Seiten der Oberfläche innerhalb des GUIs, ist es möglich, Kanäle miteinander zu verlinken, sodass Aktionen wie Play oder Stop automatisch auf beiden Kanälen stattfinden. Solche Verlinkungen lassen sich auch problemlos wieder aufheben. Die frei gewordenen Kanäle stehen dann wieder sofort zum Ausspielen bereit. Aufgrund der Client-Server-Architektur von Genesix können auch mehrere Mitarbeiter simultan an einem Kanal oder kanalübergreifend arbeiten und up- und downscalen.



Systemintegration



Die Testphase im ORF-Funkhaus und im Landesstudio Burgenland zeigte, dass Genesix so flexibel war, dass es nicht wie geplant erst nach der HD-Umstellung, sondern schon vorab in die vorhandene Infrastruktur eingebunden werden konnte. Es ermöglichte letztlich einen reibungslosen Übergang von SD zu HD, so der Hersteller, denn in der Übergangsphase unterstütze es auch ältere Formate und realisierte SD-/HD-Encoding und ein entsprechendes Re-Sampling und/oder Re-Sizing.



Ingest



Das Ingest-Modul des Video-Servers Genesix bietet dem ORF zahlreiche Aufzeichnungsmöglichkeiten, die von Crash-, Scheduled-, Batch-, bis hin zum Loop-Recording reichen. Bei der 4-In/4-Out-Variante, die bei der Ausstattung der Landesstudios gewählt wurde, kann auf vier Kanälen aufgezeichnet werden. Der ORF nutzt zwei Kanäle von Genesix für konstantes Loop-Recording und zwei weitere Kanäle für eine zeitgesteuerte Aufzeichnung. Bei der zeitgesteuerten Aufzeichnung muss nur ein Startpunkt deﬁniert werden, der Endpunkt wird vom Video-Server selbst durch eine Bewegtbild-Erkennung deﬁniert. Sie schaltet die Leitung automatisch ab, sobald das letzte Signal empfangen wurde und beendete somit verlässlich die jeweilige Aufnahme.



Genesix ersetzt zu 100% die SD-Loop-Recorder, die zuvor in den Landesstudios verwendet wurden. Die Funktion »Edit while Ingest« bietet die Möglichkeit, noch während der Aufnahme ein anwachsendes File in ein Schnittsystem zu laden und dort zu bearbeiten.



Redundanz und Ausfall sicherheit auf File- und Kanalebene



Beide Video-Server arbeiten grundsätzlich als eigenständige Systeme, die im Notfall getrennt bedient werden können. Im Falle des ORF wurde eine gleiche Konfiguration beider Geräte vorgenommen, die eine 100-%-Redundanz und dadurch maximale Ausfallsicherheit gewährleisten soll. Die Server werden sowohl beim Ingest als auch beim Playout synchronisiert und greifen auf die gleichen Inhalte zu – sowohl ﬁle- als auch kanalbezogen. Eine Vereinfachung des Workflows ergibt sich durch die Notwendigkeit der Kommunikation mit nur einer Maschine, die Synchronisierung mit dem Backup-Server wird automatisch vom TrafficManagement System übernommen. Prinzipiell sind beide Systeme eigenständige Systeme, die im Notfall auch getrennt bedient werden können.



Resümee



Genesix wird in allen ORF-Landesstudios erfolgreich eingesetzt. Aufgrund der projekteigenen Programmierung und der spezifischen Anpassung an die lokalen Begebenheiten in den jeweiligen Landesstudios, wurde eine volle Integration in



die bestehende Infrastruktur erreicht und die Sicherheit der noch andauernden SD/HD-Umstellung gewährleistet. Stryme resümiert: »Das neue Redundanzkonzept, die Stabilität der Software und die Verwendung hochwertiger Hardware erhöhen die Betriebssicherheit und überzeugen im täglichen Einsatz.«
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EMOTIONEN



4000 > KELVIN



FLEXIBEL



CINE ZOOM DIGITALE ANSTEUERUNG



REALITÄTSNAH



KONSTANTE T-NR.



LDS / iTECHNOLOGIE



PL MOUNT BRENNWEITEN 14-400 MM



EINZIGARTIG



ULTIMATIVE LEISTUNG



FARBGETREU 16 BIT ENCODER



35 MM



MAKRO-FUNKTION



KONTRASTREICH Für große Emotionen: Fujinon Cine-Objektive Mit allem ausgestattet, was Kino lebendiger, spannender, emotionaler und actionreicher macht. Die leichten ZK-Modelle und die Premier Zoom Objektive der HK-Serie. Mehr per Scan oder unter www.fujifilm.eu/fujinon. Fujinon. Mehr sehen. Mehr wissen.
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lexikon film tv video multimedia internet3000 

Get lexikon film tv video multimedia internet3000 verstandliche erklarungen aus dem PDF file for free ... an instructions, you can easily obtain one on the net.
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Termine, Formate, Motivwechsel. Die Vorlagen mÃ¼ssen drei Werktage vor Beginn der Schaltung vorliegen. Sie kÃ¶nnen an die E-Mail-Adresse [email protected] Ã¼bertragen werden. Der Werbungtreibende trÃ¤gt die Verantwortung dafÃ¼r, dass die. Vorlag










 








Zurich Film Festival goes TV 

Das Fernsehen verzeichnet dank kÃ¼nstlerisch innovativer, hochkarÃ¤tig besetzter Serien und Mini-â€�Serien ... Die spÃ¤ten 1990er Jahre lÃ¤uteten im US-â€�Fernsehen ein neues Kapitel ein: SEINFELD, THE SOPRANOS ... achtteiligen Krimi THE TEAM, in dem










 








Video-Wall TV Mount Instructions 

EspaÃ±ol: Soporte de TV para Video Wall. Deutsch: ... Polski: Uchwyt Åšcienny TV do Systemu Åšciany Wizyjnej .... sosten
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Are you looking for der video film im unternehmen mit videocassette analysen strategien PDF?. If you are areader who likes to download der video film im ...
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PDF Ebook fundusbucher 162 fotografie film video beitrage zu einer kritischen theorie des Free Download, Save or Read Online fundusbucher 162 fotografie ...
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If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Fundusbucher 162 ...










 








Video-Wall Premium TV Mount Instructions 

FranÃ§ais : Support TV Premium pour mur vidÃ©o. Polski: System typu Pop-Out uÅ‚atwiajÄ…cy wysuwanie ekranu. Italiano: Su
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CONTRATO DE SERVICIOS DE FOTOGRAFIA Y VIDEO ... - 222 foto film 
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Schritten online transparent und ohne komplizierte. VertrÃ¤ge ... nahtlos mit fonial weitertelefonieren. ... ter kÃ¶nnen mit ihrer fonial Telefonnummer kostenlos.










 








B3-Filmprogramm: Premieren, Promis, Frauenpower â€žFilm, TV ... 

des B3 Preises BEN fÃ¼r das kÃ¼nstlerische Lebenswerk sind Sylvia und Friedrich von. Metzler. Partner sind die Hessische Film-und Medienakademie (hFMA), die.










 








film musik video oder die konkurrenz von auge und pdf 

Legal film musik video oder die konkurrenz von auge und eBook for free and you can read online at Online Ebook Library. Get film musik video oder die ...
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COMPUTER-BILD beantwortet alle. Fragen zu den wichtigsten und aktuellsten. Sicherheitsthemen â€“ im neuen. Sonderheft Sicherheit 01/2019 und vielen.
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